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Heilanstalt für 


Zahn- und Mund krankheiten, 


Pitrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger. 

Behendlung von Zahn-, Zabnfleisch-, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähns, 

Regulierung sobief stehender, Zahnziehen und verschiedene chirurgische Operationen werden ver: ittelst 

4 verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt, In der Heilanstalt werden auch Künstliche Zähne 
8 einges:tz, Honotar für jede Coasultation 30 Kop, Empf.nzastunds von 9 früh bis 7 Uhr Abends. 
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Pelzwaarengeſchäft 


Lıeisor Bromberg. 


Warschau, 
Nal: wi li⸗Straße Nr. 32 . 


"u 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


r 


Mein langjährig exiſtirenden Geſchäſte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 


Lodz, Petrikanerſtr. Nr. 17, im 


Hotel Hamburg, find mit einır großen Auswahl von 


Blamen und einzelnen Fellen zu abſelat ermäzigten Preifen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 


Art werden prompt und m größter Reellität 


aus geführt. 


— N. B. Erlaube mir uf meine Firma 


Leisor Bromberg ganz ergebemſt aufmerkſam zu machen. 


Für Alle Welt, 
Moderne Kunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


Dr. med. W. Kotzin, 


Arzt für Herz und Lungen ⸗Krankh eiten, 
übernimmt Unterſuchu gen des Harns und Lungen⸗ 
auswurſss. 

Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittog '. 
Petrikauer Straße M 26. 


Dr. W. Faski, 


Kinderarzt, 

Pilaur-Strake Nr. 12 (Ecke Poludalow) 
vis-A-vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 u d von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Empfange täglich don 9—11 Vorm. und 4—6 


Rakmitta, 5 8 
Dr. Littwin 


Nikolajewska 18. 


Dr. Abrutin, 


orbinirender Arzt füc vener. Hint und Ge 
ſchlechts⸗Krankbeiten am Posnans'liſch en 
Hoſp tal. 
Sprechſlunden; von 8— 11 und ron 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittazs. 
Kr oͤtka⸗Straße Nr. 9. 


zu nachflehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang de nnachſt zum Abſchluß gelangt 


II 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäftslokal Ozielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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Orgia Einbanddecke 
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Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrir te Welt, 
Gartenlaube, 
Dur guten Stunde 


Dr. Rabinowicz, 
Specialarit für Hals-, Naſen und Ohbren- 
krankheiten, Spracftö:nngen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmiitags. 

Cegelnic na Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aul ſclleßlich Haut- und Dener. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden: von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut⸗ und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Da nea von 6—7 Uhr Nahmittags. 
Petelfa ter⸗Straße Nr. 71. 


Zahnarzt 
B. Klin kovsteyn, 


Petrikaner-Straße 47, 
1. Gage. 
Spiechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankhelten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet, 
CFC ²˙¹ÄA— ̃ĩ¾7ö“ . ] h rt Gro o/ / e 


I STEPKONSEL 


Siehe Inſer at 6⸗te Seite. 


— 
BOS08E0,99208995 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
benerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobenali. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
75 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr 

achm. 
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Dr. J. Bireneweig 


aus ſchlleßlich Haut⸗ u. Geſchlechtstrank⸗ 
eiten. 
Dzielna 28. Sprechſiunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. 


H. Braeutigam 
iſt zurückgekehrt. 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der „Weſer⸗Zeitung“ wird betreffs der 
Seitens Deutſchlands im Streite ein⸗ 
zunehmenden Haltung aus „geſchäftlichen 
Kreiſen“ geſchrieben: 

„Gegenüber den lärmenden Sympathiebezeu⸗ 
gungen der „Alldeutſchen“ für die Buren in Süd⸗ 
afrika möchten doch wohl einige nüchterne Er⸗ 
wägungen am Platze ſein. Was wir als Deutſche 
mit Beziehungen auf den Streit zwiſchen Eng⸗ 


land und Transvaal etwa thun — und zum 
Thun gehören auch ſchon öffentliche Demon⸗ 
ſtrationen — wird doch lediglich beſtimmt werden 
müſſen durch das Wohl unſeres eigenen Vater⸗ 
landes. Da könnte man zunächſt fragen, haben 
denn dieſe republikaniſchen afrikaniſchen Buren 


auch Liebe und Sympathie für uns Reichsdeutſche, 
haben ſie uns dergleichen bewiejen, als Frankreich 
uns 1870 angriff? Sodann, was würde eintreten, 
wenn die Buren entſchieden ſiegten? Wahrſchein⸗ 
lich doch, wenn möglich, eine Afrikanderrepublik, 
die gauz Südafrika umſchlöſſe. Würden die deut⸗ 
ſchen Kaufleute und Rheder in dieſer Republik 
unter eben denſelben Grundſätzen der Gleichheit 
mit den Afrikandern ſich bewegen können, deren 
ſie jetzt in der engliſchen Colonie und den engli⸗ 
ſchen Kronländern Südafrikas ſich erfreuen? Würde 
eine Südafrika umfaſſende Afrikanderrepublik nicht 
alsbald den Grundſatz aufſtellen: „Afrika für die Afri⸗ 
kander!“ und das kaiſerliche Deutſchland mindeſtens 
aus Südweſtafrika zu verdrängen ſuchen? Und weiter: 
Stehen uns dieſe Germanen in unſerem Bereiche nicht 
näher als die ſüdafrikaniſchen Buren? Und haben 
wir von einem noch ſo mächtigen England dagegen 
überhaupt jemals einen Angriff zu befürchten? 

— Die Europäer in Afrika. Einige 
Zeit vor Beginn des Conflicts zwiſchen England 
und Trausvaal ſtand in der „Admirality and 
Horſe Guards Gazette“ nach der Ueberſetzung 
der „Hos. Bp.“ Folgendes zu leſen: 

„Die von England im Süden und Norden 
Afrikas gemachten Fortſchritte weiſen darauf hin, 
daß wir (Engländer) ſchon nicht mehr fern ſind 
von der Epoche, da der ganze ſchwarze Continent 
dem Einfluß Großbritanniens unterworfen ſein 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In. und Auslandes nehmen für uns 


19, Jahrgaus. 
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wird. Aufrichtig geſprochen: wenn auch die übri⸗ 
gen Nationen, hauptſächlich Deutſchland, Frankreich 
und Portugal, im Beſitz bedeutender Landtheile 
ſind, ſo iſt es für uns doch klar, daß dieſer ganze 


Continent dazu auserſehen erſcheint, Groß⸗ 
britanniens ohnehin rieſige Beſitzungen zu er⸗ 
weitern. 


Ob das gut oder ſchlecht iſt, dieſe Frage bleibt 

offen. So oder anders — Afrika wird bald ebenfo 
ein engliſcher Beſitz ſein, wie es Auſtralien oder 
Canada iſt. Hat auch der Feldzug nach Dongola 
vom militäriſchen Standpunkt keine beſondere Be⸗ 
deutung, ſo war er doch deswegen wichtig, weil 
die engliſchen Colonnen, indem ſie gleichzeitig von 
Norden und Süden in's Junere Afrikas vordran⸗ 
gen, die erwartete Verbindung der Nilmündung 
mit dem Cap durch eine engliſche Bahn beſchleu⸗ 
nigten. Dieſer Ausgang ſcheint uns unvermeidlich; 
ob nun die erſehnte Aera des Friedens eintritt 
oder ob es umgekehrt, Angeſichts der allgemeinen 
Rüſtung, zu nie dageweſenen Kriegen kommt 
einerlei, das Reſultat wird daſſelbe 
bleiben.“ 

Weiter führt der Verfaſſer aus, wie die colo⸗ 
niſatoriſchen Eigenſchaften Englands keine Concur⸗ 
renz kennen. Die Franzoſen ſäßen ſchon längſt 
in Algier, ohne daß der Zuſammenhang mit dem 
Mutterlande ſicher hergeſtellt wäre. Die Deutſchen 
ſeien in gewiſſer Beziehung ernſtere Concurrenten, 
doch beſäßen fie zugleich ſchwer zu beſſernde Män⸗ 
gel, die im Militärismus und im übermäßigen 
Gehorſam der Regierung gegenüber beſtänden, in 
Folge weſſen fie, wenn ſich ſelbſt überlaſſen, nichts 
erreichen und nichts erreichen werden. Das ſei 
auch der Grund, warum in den Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika die Deutſchen bald 
ihren Nationalcharakter verlören. In den deut⸗ 
ſchen Colonien Afrikas gebe es viel mehr Beamte 
als Kaufleute. Von Italien und Spauien noch 
beſondere Notiz zu nehmen, erachtet der Verfaſſer 
für überflüſſig. 

„Es bleiben,“ ſagt er, „nur noch die „Mosko⸗ 
witer“ übrig. Man muß zugeben, daß ſie bei der 
Berührung mit den von ihnen unterworfenen 
Racen Fähigkeiten der Aſſimilirung an den Tag 
gelegt haben, die denen der Angelſachſen minde⸗ 
ſtens gleich find, Nur fie (die „Moskowiter“) und 
die Angelfachfen find berufen, entweder mitein⸗ 
ander in einen Kampf um die Erbſchaft der Welt 
einzutreten oder dieſe Welt unter ſich zu theilen. 
Möglich daß Afrika in den kommenden Geſchlech⸗ 
tern in die ruſſiſche Einflußſphäre gerathen werde; 
ſie dürften dort ebenſo gut ſich zurechtfinden, wie 
in den ausgedehnten ſibiriſchen Niederungen und 
in den Steppen Centralaſiens. Im gegenwärtigen 
Augenblick aber (und unter Augenblick verſtehen 
wir die Dauer eines Menſchenalters) find die 
Blicke Rußlands nach Oſten und Südoſten, jedoch 
keineswegs nach Afrika gerichtet.“ 

Mit dieſem Prognoſtikon des engliſchen Au⸗ 
tors ſcheint die „Hos. Bp.“ zufrieden zu ſein, denn 
obſchon ſie im Eingange zu der Zuverſicht des 
Engländers, daß im großbritanniſchen Weltreich 
Afrika nur eine Provinz ſein werde, gewiſſer⸗ 
maßen überlegen die Achſel zuckt, läßt ſie ſich die 
Ausſicht auf die dereinſtige Einflußſphäre Ruß⸗ 
lands wohl gefallen. Zum Schluß bemerkt noch 
der Verfaſſer des Artikels in der „Admirality ete, 
Gazette“, daß, ſo lange Eugland nicht aufhören 
werde, die größte Seemacht der Welt zu ſein, fo 
lange würde auch Niemand in Afrika im Stande 
ſein, ſeine Beſitzungen ohne die Einwilligung 
Großbritanniens zu behaupten. England könne, je 
nach Ermeſſen jede Colonie iſoliren und erobern, 
während keine einzige Macht irgend einen enge 
liſchen Beſitz weder an ſich zu nehmen, noch auch 
deſſen Verbindung mit dem Mutterlande auf nur 
24 Stunden zu unterbrechen im Stande ſei. 

— Das engliſche Unterhaus if 
am Freitag vertagt worden. Die Thronrede, welche 
aus dieſem Anlaß verleſen wurde, gedenkt rühmend der 
glänzenden Eigenfchaften der tapferen Regimenter, 
die mit der Aufgabe betraut ſeien, die Invaſion 
der ſüdafrikaniſchen Kolonieen zurückzuweiſen. So⸗ 
dann ſpricht die Königin ihre tiefe Trauer darüber 
aus, daß ſo viele brave Officiere und Mannſchaften 
in Erfüllung ihrer Pflicht gefallen ſeien. Mit 
Auerkennung wird hervorgehoben, daß in liberaler 
Weiſe die Kriegscredite bewilligt ſeien, und 
ſchließlich dem Vertrauen Ausdruck gegeben, daß 
der göttliche Segen auf dem Bemühen des Parla⸗ 
ments und des Heeres ruhen werde, Frieden und 
gut Regiment in Südafrika wiederherzuſtellen und 
die Ehre Großbritanniens zu wahren. — Ein 
Telegramm des Londoner Cokreſpondenten des „B. L. 
Anz.“ bemerkt zur Sache noch, aus der Thronrede 
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Joseph Herzenberg, 23 Petrikauer-Strasse 23 


Wie alljährlich veranſtalte i 


Einen großen Ausverkauf von 


22 


zu nußtrorbentlich billigen, aber ſtreng feſten Preifen, 


— — — — — 


der Tagalen unzufrieden ſeien und eine Rebellion 


werde nur das bemerkt, daß ſie kein Wort von 
Siegen und Erfolgen enthalte. 

Schon der Umſtand, daß ein Führer der 
Oppoſition der conſervativen Regierung — das 


Parteiintereſſe zurückſtellend — zu Hilfe kommen 
zu müſſen glaubte, kennzeichnet den Ernſt der 
Lage. Lord Roſebery hielt nämlich jüngſt in 
Bath eine Rede, in welcher er hinwies auf den 
Krieg, auf die ſchweren Verluſte an Menſchenleben, 


die bereits zu beklagen ſeien, und auf die 
ſchwereren, die man noch zu erwarten habe, bis 
der Frieden geſchloſſen werden könne. Inzwiſchen 
ſollte das Land pöllig einig dem Feinde eut⸗ 
gegentreten. Ein Telegramm meldet über die 
Rede: 


London, 27. Oktober. Bei dem ihm vom 
Bürgermeiſter von Bath gegebenen Bankett er⸗ 
klärte Lord Roſebery in einer Rede folgendes über 
die Lage in Transvaal: Er wolle nicht die 
diplomatiſche Correſpondenz kritiſiren; im Sturm 
müſſe man dem Mann am Steuer trauen. Alle 
anderen Fragen ſeien durch das Ultimatum der 
Boeren ausgelöſcht. Gladſtones Fehler nach der 
Schlacht bei Majuba Hill ſei geweſen, daß er 
England für ſo mächtig hielt, daß es thun könne, 


was keine andere Nation gewagt hätte: er ver⸗ 
ſuchte, das erhabene Experiment der Lehre des 
Evangeliums in die Politik zu übertragen. Die 


Welt ſei nicht reif dafür; die Boeren hielten Glad⸗ 
ſtones Großherzigkeit für Schwäche. Jetzt ſolle England 
dem Feinde die Stirn bieten; er bitte es, Cha⸗ 
thams Rath zu Herzen zu nehmen: „Seid ein 
Volk, vergeßt alles für das Allgemeine“. Vielleicht 
ſcheine dies ein mächtig heroiſcher Standpunkt für 
einen ſo kleinen Krieg. Man irre ſich nicht, es 
ſei kein kleiner Krieg. Ganz Südafrika gebe Acht, 
um den Kampf zu ſehen, welches die triumphirende 


Raſſe daſelbſt fein würde und der Preſſe nach zu 
lagen in Verbindung mit den Anftrengungen der 


ſchliegen, wären alle europäiſchen Nationen gleich⸗ 
mäßig feindlich und lauerten mit Begier darauf, 
daß England ſtrauchle, falle, oder noch viel lieber, 
daß ein Unglück oder eine Kataſtrophe über es 
hereinbreche. Doch wie Shakeſpeare ſagte: 
„Naught shall make us rue, if England to 
herself do prove but true!“ 
Beifall.) 


Citat aus dem großen engliſchen Dichter: „Wir 
ſtehen feſt, empfinden keine Scheu — Wenn Eug⸗ 
land nur ſich ſelber bleibet treu.“ An 
Morten hat es ja engliſchen Staatsmännern und 
Poeten nie gefehlt, wenn ſie der Welt gegenüber⸗ 
traten. Im Handeln war man ſtets ſchwächer. 
Deshalb ſucht auch Lord Roſebery die Meinung zu 
erwecken, daß ein britiſcher Rückzug, wie einſt 
nach der verlorenen Schlacht von Majuba Hill, 
heute undenkbar ſei. Dazu kann man nur ſagen: 
„Nous verrons“. Allerdings wird man aber zu⸗ 
geben müſſen, daß Euglands Preſtige in der Welt 
auf ewig verloren wäre, wenn es vor den Boeren 
ein zweites Mal zurückwiche. Und es wird Sache 
Transvaals fein, den Briten den Sieg möglichſt 
ſchwer zu machen; denn die Begründung eines 
afrikanſſchen Weltreiches unter engliſcher Spitze 
iſt für keine Macht wünſcheuswerth, am wenigſten 
für Deutſchland, deſſeu ſüdweſtafrikaniſche 
ſitzungen dann auch kaum auf die Dauer zu hal⸗ 
ten wären. l 

— Die Lage auf den Philippi 
nen bietet für die Vereinigten Staaten noch keine 
Ausſicht, daß fie das Ziel der Unterwerfung anders 
als auf dem Wege blutiger Kämpfe erreichen. Es 
ſcheint aber, daß an den maßgebenden Stellen die 
Schwierigkeiten der Aufgabe und die Mittel, die 
nothwendig ſind, einen Erfolg herbeizuführen, noch 


in mancher Hinſicht verkannt werden. Es wird 
aus Waſhington vom 18. d. Mts. geſchrie⸗ 
ben: 

„Die Expanſion iſt keine Streitfrage mehr, 


ſondern eine vollendete Thatſache“, hat Präſident 


| 


1 


anzuzetteln verſuchten. Nun wäre es ja vom ame⸗ 
rikaniſchen Standpunkte nur wünſchenswerth, daß 
die beiden Volksſtämme einander gegenſeitig den 


| 


rigkeiten Englands zu benutzen und Fehler gut 
zu machen, dank welchen den Engländern während 
der letzten 15 Jahre hiſtoriſch ganz unerhörte Land⸗ 


aneignungen und Verletzungen fremder Rechte ge- 


Garaus machen würden, aber leider waren die ein⸗ 


zelnen Stämme gegen die Amerikaner noch immer 
einig, und ihr Streit dreht ſich nur darum, wel⸗ 


cher von ihnen in der Verwaltung der ſogenaun⸗ 


ten Filipinos⸗Republik die Oberherrſchaft 


haben 


ſolle. Bis jetzt hieß es immer, daß ſich von den 


60 Stämmen der Philippiner nur die Tagalen 


gegen die Amerikaner aufgelehut hätten, aber dieſe 


Meldungen tragen die Marke Otis'ſcher Einbil⸗ 
duugskraft an ſich, und Thatſache iſt es, daß ſozu⸗ 
ſagen jeder Tag den Amerikauern neue Feinde 
und neue Verlegenheiten den Philippinen bringt. 
Darin werden auch die 75,000 Mann und 45 
Kriegsſchiffe, die den Amerikanern auf Luzon nun 


ſchaffen! das könnte nur — es iſt faſt 
dieſes ceterum censeo jeden Tag 
zu müſſen — ein Wechſel im Oberbefehle, zu dem 
man ſich in Waſhington „trotz alledem und 
dem“ nicht eutſchließen zu köunen ſcheint.“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— „British Vietory. Das iſt 
das Aushängeſchild, unter welchem bisher 
alle Nachrichten vom Kriegstheater in die 
Welt geſchickt wurden,“ ſchreibt die «Pocein>. 


Der Sieg müſſe ja die engliſchen Truppen beglei⸗ 
ten. Von dieſer Ueberzeugung ſeien durchdrungen 
der Telegraphiſt in Durban wie der Sprecher des 


alle⸗ hier eingetroffenen telegraphiſchen Privatmeldungen, 


die augenblicklich 


nung Englands unterſtütze mit allen Mitteln die 


Vertuſchung der Wahrheit, und nur große Nieder⸗ 


Oppoſition zum Sturz des blutgierigen Miniſte⸗ 


riums würden von Zeit zu Zeit dem europäiſchen 
Publicum die Augen darüber öffnen, was thatſäch⸗ 
lich in Südafrika vorgehe. Ein ſolcher Tag ſei 


offenbar heute, „da trotz aller Gegenanftrengungen 


(Stürmiſcher 


In freier Ueberſetzung lautet das Roſeberyſche 


großen 


die Wahrheit 
die Herzen aller derjenigen, 


auf der Oberfläche auftauchte und 


theidigern der Freiheit und Unabhängigkeit der 
füdafrikaniſchen Republiken ſympathiſiren, mit 
Freude erfüllte.“ 

Nachdem die Pogeis⸗ ſodann die unſeren 


Leſern bekannten, den Engländern fo ungünſtigen 


Kriegsſchauplatz 


telegraphiſchen Nachrichten vom 
daß 


hat Revue paſſiren laſſen und bemerkt hat, 
die vom Commandirenden der 
kräfte in Natal getroffenen Maßnahmen zur Be⸗ 


feſtigung von Pietermarigburg und Durban durch | 


aus keine überflüſſige Vorſicht involvirten, fährt 
ſie fort: 
Von den Hauptſtreitkräften, wie anzunehmen 


iſt, abgeſchnitten, wird die Beſatzung von Glencoe 


Be⸗ 


MeKinley geſtern in Iowa erklärt. Leider kommen 


von den Philippinen Meldungen über andere That⸗ 
ſachen, welche keinen Zweifel daran laſſen, daß die 
Lage auf den Philippinen immer precärer wird, 
und daß die Expanſion, dieſe vollendete Thatſache, 


noch große Opfer an Gut und Blut koſten wird. 
zu letzterem Verfahren. 


Bisher ſchien die Rebellion auf die Juſel Luzon 
beſchränkt zu ſein, aber die kläglichen Mißerfolge 
der amerikaniſchen Truppen daſelbſt haben 


entweder genöthigt ſein, die Waffen zu 
oder, nach Ladyſhmith ſich durchſchlagend, unterzu⸗ 


Nachrichten vor. 


welche mit den Ver⸗ 


gehalten. 
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bald zur Verfügung stehen werden, keinen Wandel FF 


peinlich, 


wiederholen gramm ein. 


len die Lage total. 


lungen ſind. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Mafeking in den Händen der Boeren ? 


In England ſcheint man jetzt ſchon alle Ur⸗ 
ſache zu haben, die Fanfaren in Chamaden zu 
verwandeln. Die meiſten Siegesnachrichten haben 
nicht das Glück, „beſtätigt“ zu werden, deſto prä⸗ 
ciſer laufen die Hiobspoſten ein. Schon Donner⸗ 
ſtag Abend wurde aus Paris telegraphirt, bei dem 
Schweigen des engliſchen Kriegsamtes über das 
betrachte man die 
Einnahme der Stadt durch die Boeren als That⸗ 
ſache, und nachher ging folgendes Privattele⸗ 


Paris, 27. October. 


Nach den neueſten 
ſind, aber 


nicht zu kontroliren 
haben 


aus abſolut zuverläſſiger Quelle ſtammen, 
die Boeren Mafeking genommen. 

Ein ſolcher Schlag auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze würde für die britiſchen Truppen nicht 
nur ſtrategiſch, ſonder auch moraliſch ſchwer ins 
Gewicht fallen. 

Daß man aber auch in Downing Street in 
ſehr ſorgenvoller Stimmung iſt, geht aus folgen⸗ 
den Telegrammen hervor: 

London, 27. October. Ich höre aus amt⸗ 


Auf dem Kriegsminiſterium herrſcht tiefe 
Nie dergeſchlagenheit. Aus Natal liegen ſehr erufte 
Man hält ſie aber zurück, bis 
das Parlament vertagt iſt, um unangenehmer 
Kritik von dieſer Seite zu entgehen, Die bisheri⸗ 
gen brillanten Siegesmeldungen waren auf Be⸗ 
ſtellung in ſolcher Form gegeben, um jede Oppo⸗ 
ſition im Unterhauſe zu übertäuben. Sie entſtel⸗ 
Thatſache ſei, daß ein großer 
in der Hand des 


Parlaments. Die gut disciplinirte öffentliche Mei⸗ Ihen reien; 


Theil der britiſchen Kolonieen 


Feindes iſt, der faſt von der geſammten, England 


todfeindlichen Bewohnericha ft unterſtützt werde. 
Der Reſt ſchwanke am Abgrunde einer Revolution 


und werde nur von den britiſchen Behörden durch 
die rigoroſeſten Maßregeln von Stunde zu Stunde 


britifchen. Streit Cubas und der Philippinen ein Kinderſpiel 


ſirecken lanten Sieges 


gehen, und dann werden ſich die geſammten Ope⸗ 


rationen um letzteren Punkt concentriren, der faſt 
alle in Natal befindlichen engliſchen Truppen, d. 
h. gegen 10,000 Mann, in ſich ſchließt. Der 
Angriff der Buren auf dieſe bereits zu einer 
Feſtung umgewandelte Stadt wird eine rieſig 
ſchwere Aufgabe ſein. Die Artillerie der Buren 
iſt, wie nicht anders zu erwarten fkand, qualitativ 
wie quantitativ eine unbefriedigende, ihr aber 
fällt doch die oberſte Rolle bei dem Angriff zu, 
falls die Angreifer nicht etwa einen nächtlichen, un⸗ 
vermutheten Ueberfall unternehmen ſollten. Bei 
einem nächtlichen Kampf gleichen ſich die Waffen 
aus, und den großen Vorkheil hat der, der die 
Initiative ergreift. Bisher gebührt in allen Ope⸗ 
rationen den Buren die Initiative. Man muß 
ihnen nur wünſchen, ihre Kräfte nicht auf riskante 
Belagerungsunternehmungen nach allen Regeln der 
Kunſt zu verſchwenden, ſondern namentlich auf 
nächtliche Ueberfälle bedacht zu ſein. Gerade der 


Charakter ihrer Streitkräfte, beſtehend aus vorzüg⸗ 


lich eingeübten 


den 


Geiſt der Unbotmäßigkeit genährt, und es ſchlagen 


bald hier, bald da auf den anderen Inſeln die 
Flammen der Empörung hervor. Ilo Ilo auf der 
Inſel Panay iſt durch 12,000 Juſurgenten bedroht, 
und auf der Inſel Negros finden faſt 
Scharmützel ſtatt, während große Eingeborenen- 
Banden ſich immer drohender concentriren. Auf 
Luzon ſelbſt herrſcht nie Ruhe, und die Gefahr 
eines Aufſtandes in Manila ſelbſt iſt nicht mehr 
abzuweiſen. Wie es aber unter Otis'ſchem Regime 
nie ohne günſtige Nachrichten abgehen kaun, wird 
nunmehr mit Genugthunng gemeldet, daß ein ges 
ſpanntes Verhältniß zwiſchen den Tagalen und 
Viſayanern beſtehe, daß Letztere mit der Herrſchaft 


und heroiſch geſtimmten Einzel— 
kämpfern, die in geſchloſſenen Colonnen und regu⸗ 
lären Maſſen nicht zu kämpfen gewöhnt ſind, räth 


Ein gelungener Angriff auf Ladyſmith wird 
zweifellos aufs Entſchiedenſte den ganzen weiteren 
Gaug der Kriegsereigniſſe beeinfluſſen. Erweiſt 
ſich erſt Ladyſmith in den Händen der Buren, jo 


werden ſich viele Elemente der ſüdafrikaniſchen Bes 


täglich 


völkerung, die jetzt noch ſchwanken, den Traus⸗ 
vaalern und Oranje⸗Republikanern anſchließen, 
was dem engliſchen Entſatzcorps ſchwer zu übers 
windende Hinderniſſe bereiten dürfte. Alles, was 
die Engländer für die Operationsbaſis vorberei⸗ 
tet haben, kann vernichtet werden und der Feldzug 
im für England günſtigſten Falle ſich in uube⸗ 


ſtimmte Länge ziehen. Letzterer Umſtand kaun den 


Buren ein Retter werden: unmöglich erſcheint es, 
daß in Europa, ungeachtet ſeiner augenblicklichen 


Friedensliebe, der Wunſch nicht erwache, die Schwie⸗ 


Die Aufgabe der Wiedereroberung Süd⸗ 
afrikas ſei eine gigantiſche, wogegen die Eroberung 
ge⸗ 
weſen. Auf dem Kriegsminiſterium beſchäftige 
man ſich bereits mit Pläuen von Zwangswer⸗ 
bungen. 

London, 27. October. Die engliſchen Sie 
ges nachrichten find jetzt ſelbſt hier total discreditirt. 
Dahin gehört zweifellos die Nachricht eines bril⸗ 
bei Riverton unweit Kimberley. 
Es ſcheint ſich um ein unbedeutendes Schar mützel 
zu handeln, das wieder mit dem Rückzug der Eug⸗ 


länder auf Kimberley endete. Der Gouverneur 
von Natal telegraphirte: Er erhielt von einem 

Einwohner Dundees folgende Depeſche: 
„Ich verließ Dundee heute Morgen. Sy⸗ 


mons ſtarb am Montag und wurde am nächſten 
Morgen dicht bei der engliſchen Kirche beerdigt. 
Eine Abtheilung zum Salutfeuern war nicht vor⸗ 
handen. Einige Militärärzte und Civiliſten wohn⸗ 
ten der Feier bei, keine Boeren. Die Boeren be— 


ſetzten Dundee am Montag Nachmittag; Com⸗ 
mandant Zuderberg hat das Commando. Die 
Läden wurden ge plündert, Perſonen blieben un⸗ 


beläſtigt. Das Hofpital wurde geſtern vom alten 
Lager nach den Häuſern um den Bahnhof herum 
verlegt. Der erſte Militärarzt erklärte, daß alles 
gut gehe; alle Verwundeten ſind heiter und zu⸗ 
verſichtlich.“ 

Stehen die Dinge ſo in Südafrika, dann weiß 
man jetzt wenigſtens, was ferner von den engli⸗ 
ſchen Meldungen über die Vorgänge auf dem 
Kriegsſchauplatze zu halten iſt. Ueber kurz oder 
lang wird ſchließlich auch die volle Wahrheit be⸗ 
kannt werden, und in England hat man alle Ver⸗ 
anlaffung, dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Wahr⸗ 
heit dann die Welt nicht ſo unvorbereitet trifft, 
wie die britiſche Berichterſtattung ſie bisher zu er⸗ 
halten geſucht hat. 


Weiteres vom Kriegsſchauplatz 
berichten nachſtehende Telegramme: 

London, 27. Oktober. Aus Kapſtadt kommt 
die Meldung: N 

Der Stadtrath beſchloß, 
einen officiellen Empfaug zu bereiten. 
ral wird morgen oder in den nächſten Tagen er⸗ 
wartet. Von 425 Gordon = Highlanders wurden 
bei Elandslaagte 115 getödtet und verwundet. 
Von den Offieieren ſind drei 
wundet. 

Die Englän der verloren 
kannt, 19 todte Offiziere 


dem General Buller 


Nur 


bisher, ſoviel be: 


ch auch in dieſem Jahre (nur in den Vormittagsſtunden) 
bis Freitag, den 3. November inel. 


Reſteun und ausſortirten Waaren 


Von Mannſchaften find 82 todt, 430  verwundeh) 
12 vermißt. Die Totalſumme beträgt 597 Mann, 
außer den noch zuletzt bei Glencoe gefange⸗ 
nen und verlorenen, worüber nichts veröffent⸗ 
licht wird. 

An der Weſtgreuze iſt eine Theuerung ausge⸗ 
brochen. Das billigſte Lagerbier koſtet zwei Mark 
pro Flaſche, Soda 24 Mark. Die Flaſche Whisky 
gilt zu acht Mark als ſpottbillig; nur die Tem 
perenzler find erfreut darüber, doch koſtet auch ein 
Glas Soda und Milch 80 Pfeunig. 

Für den geſtorbenen tapferen General Sp: 
mous und deſſen Gattin wird von ganz England! 
eine tiefe, wohlverdiente Sympathie ausgedrückt, 
Er war 56 Jahre alt, wild und verwegen, aber 
allgemein beliebt, hatte auch eine glänzende Car- 
viere, Die Königin, der Prinz von Wales, der 
Herzog von Vork, der Herzog von Connaught, 
der Herzog von Cambridge, die Miniſter und zahl⸗ 
reiche Perſönlichkeiten übermitteln der Lady Sy⸗ 
mons die Bezeugung ihrer Theilnahme. Lady 
Symons war zufällig auf dem Kriegsminiſterium, 
als die Todesnachricht eintraf. Aber nirgends 7 
blickt man hier ein Wort der Theilnahme für die 
tapferen gefallenen Boeren - Generale. Dagegen 
ſandte der Boeren-General Joubert der Gattin] 
Symons ſeinen Ausdruck der Condolenz. 

London, 27. Oktober. Die Boeren be- 
herrſchen die Bahnſtrecke Colenſo-⸗Ladyſmith und 
wollen verſuchen, die in und um Ladyſmith ver⸗ 
einigten, aber augenblicklich jeder größeren Auſtren⸗ 
gung nicht gewachſenen Truppen der Generale Yule) 
und White auch vom Meere abzuſchneiden. Se 
wird die Situation in den Leyds naheſtehenden 
Kreiſen dargeſtellt. 

London, 27. Oktober. Ein Telegramm 
des Correſpondenten des Natal Mercury aus Durz 
ban erzählt einen Zwiſchenfall aus der Schlacht bei 
Elandslaagte. Als das Feuer der britiſchen Ges 
ſchütze zu heftig wurde, liefen acht Boeren aus def 
Bedeckung vor und begannen, zuſammenſtehend 
kaltblütig auf die Imperial⸗Light⸗Horſe⸗Soldaten zu 
ſchießen, offenbar in der Abſicht, deren Feuer auf 
id) zu lenken, während ihre Kameraden ihre Stell 
lung veränderten. Sieben der Tapferen blieben 
auf dem Flecke todt. Oberſt Schiel wurde nich 
mit den Gefangenen nach Pietermaritzburg ges 
ſchickt, da ſeine Wunden zu ſchwer ſind. 

Auch das im Norden von Transvaal ge 
legene Rhodeſia ſcheint von der telegraphiſchen 
Verbindung mit dem Mutterlande fo gut wie abe 
geſchnitten zu fein, denn erſt heute konnte eine aus 
Tuli, im ſüdlichſten Theile Rhodeſiens, am ver: 
gangenen Sonnabend abgeſandte Depeſche des 
Reuterſchen Bureaus zur Ausgabe gelangen. Eine 
abſichtliche Zurückhaltung dieſer Nachricht dürfte 


hier nicht in Frage kommen, da fie nur einen 
weniger bedeutſamen Vorgang betrifft. Das Tele— 
gramm lautet: 

Eine ſtarke engliſche Patrouille ſtieß am 


Sonnabend bei Rhodes Drift im dichten Buſch 
auf den Feind. Es entſpann ſich ein hejtige® 
Scharmützel. Auf engliſcher Seite wurden zwei 
Mann getödtet und zwei verwundet. Der Feind 
verlor ſieben Todte; wahrſcheinlich iſt eine große 
Anzahl verwundet. Die Boeren zogen ſich i 
eine ſtarke Stellung bei Pents Drift zurück. 


Vorbereitungen zum Sturm auf 
Kimberley. 


Die letzten Meldungen aus Südafrika laſſen 
einen baldigen Angriff der Boeren auf Kimberleg 
mit Sicherheit erwarten. Die dortigen Engländer 
ſpielen allerdings keineswegs die Miſanthropen, 
ſondern leben in dulei jubilo, an der Spitze der 
„ungekrönte König von Südafrika“, Herr Cecil 
Rhodes. Es iſt aber die Frage, ob auf diejen 
Sonnenſchein nicht ſehr bald Regen folgen 
wird. Näheres meldet uns nachltehendes Privat 
telegramm: 

London, 28. Oktober. Nach einer De⸗ 
peſche aus Kimberley via Oranje River iſt Rho⸗ 
des in beſter Laune. Er ſagte zu jemand, der 
über die Mittel nachſann, aus Kimberley zu ent 
kommen: „Sitzen Sie feſt, wie ich.“ Er iſt der 

Mittelpünkt des geſellſchaftlichen Lebens und giebt 
täglich Diners mit Sect, wobei es auch nicht au 
Eis zum Kühlen und allerhand Delicateſſen fehlt, 


Bei dem letzten Siege der Engländer ritt Rhodes 


Der Gene⸗ 


unver⸗ 


und 55 verwundete. king. Der größte Theil 


hinaus und ſah zu. Folgende Telegramme laſſen 


die wahre Lage errathen. Aus Oranje River 
kommt die Meldung: Ein von Modder River 
entflohener Ladenbeſitzer ſagt: 2000 Boeren 


trafen dort am 16. Oktober ein, hißten die Frei— 
ſtaatsflagge und verlangten Proviant. Der Comes 
mandant erklärte allen Briten, falls fie ruhig blie⸗ 
ben, würde ihnen nichts geſchehen. Die Boeren 
erklärten, die Engländer ſeien bei Neweaſtle und 
Dundee beſiegt, ihr General gefangen und eine 
Million Pfund von England für feine Aus⸗ 
lieferung geboten. Weitere Meldungen trafen von 
Modder River ein über heftige Kämpfe um Mafez 
des Commandos von 


2583. 


odder River ging zur Boerenarmee um Kimber⸗ 
4 Man erwartet Verſtärkungen von Cronjes 
Commandos, worauf der Angriff auf Kimber⸗ 
ley erfolgen ſoll. Gegenwärtig wird die Zahl der 
Truppen um Kimberley auf über tauſend Mann 
geſchätzt. Der Commandant Prinsloos verſucht, 
die Akerbürger des Diſtriets zu rekrutiren. Nach 
dreitägiger Arbeit gelang es den Boeren, die 
Brücke bei Modder River theilweiſe zu zerſtören. 
In Windſorton befahlen die Boeren die Schließung 
aller Branntweinſchänken. Man ſah Ackerbürger 
des Diſtriets unter den Boerentruppen. Bei 
Taungs haben ſechshundert Boeren ein Lager auf⸗ 
geſchlagen, das Land zwiſchen Dryharts und 
Taungs Bridge iſt total verheert Die offizielle 
Correſpondenz mit dem Bürgermeiſter von Vry⸗ 
burg beweiſt, daß ſich Vryburg übergab, weil 
ein Theil der Einwohner Partei für den Feind 
nahm. Die Boeren eroberten dort Munition, 
welche die Polizeitruppe zurückließ. Der Comman⸗ 
dant Schoemann beſetzte Krokodilpoort und zer⸗ 
ſtörte die dortige Bahnbrücke. Aus Kimberley 
kommt die Meldung: Alles iſt vergnügt. Hier 
wurde heute Hochzeit gefeiert, Großer Enthuſias⸗ 
mus über die britiſchen Erfolge in Natal ıc, 


Offizielle Meldungen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 


Die Nachrichten, welche das Londoner Kriegs⸗ 
amt heute zu publiciren für gut befindet, lauten 
wie folgt: 

Einem Telegramm aus Bulawayo vom 23. 
d. Mts. zufolge halten die Polizei und die mit 
dem Schutz der Bahnlinie beauftragten Truppen 
die Boeren nördlich von Lobatſi in Schach. Ein 

epanzerter Zug fuhr am 17. d. Mts. bis auf 
Heben Meilen an Lobatſi heran. Der Bahn⸗ 
körper war dort ſchwer beſchädigt. Die Engländer 
fließen ſüdlich der Krokodil⸗Pools auf eine Boeren⸗ 
Abtheilung und trieben mit ihren Maximgeſchützen 
die Boeren auf die Hügel zurück. Es heißt, die 
Boeren hätten acht Todte gehabt, ein Boere ſei 
gefangen, die Engländer hätten keine Verluſte ge 
habt. — Einer weiteren Meldung zufolge bedroht 
eine ſtarke Boeren-Abtheilung 


Bamangwatos Khama in Betſchuanaland. Der 


Häuptling des Bakathla⸗Stammes Linchwe bleibt 


loyal 

In Kapſtadt iſt eine vom Gouverneur Mil⸗ 
ner und dem Premierminiſter Schreiner unter⸗ 
zeichnete Proclamation veröffentlicht worden, welche 


die Proclamation des Oranſe⸗Freiſtaates über die 


Einverleibung eines Theiles der Kapkolonie in 
das Gebiet des Oranje⸗Freiſtaates für null und 
nichtig erklärt und die britiſchen Unterthanen an 
hre Pflichten gegen die Königin gemahnt. Und 
zus Durban wird gemeldet: Der Gouverneur 
von Natal hat die Landung aller Flüchtlinge 
unterſagt, welche 
. Sechs Perſonen ſind verhaftet worden unter 
r Anſchuldigung, Spione der Boeren zu fein, 


— Wie Daily Chronicle aus Kapſtadt meldet, 


And dort Gerüchte 
ſontein verbreitet. 


von Uneinigkeit in Bloem⸗ 
Es heißt, daß eine Bewegung 


im Gange ſei, den Stantöpräfidenten Stejn abzu⸗ 
een und an feiner Stelle Fraſer einzuſetzen. Im 


| kanskei⸗Gebiete (Kapkolonie) find, wie das Blatt 


weiter meldet, Unruhen ausgebrochen; mehrere 
Eingeborene wurden getödtet, Beamte wurden 


bedroht. 


Tageschronik. 


— Seine Durchlaucht der Herr General⸗ 
uverneur Fürſt A. K. Imeretinski iſt dem 
apm. Au.“ zufolge am Freitag um 7 Uhr 30 
in. Morgens aus dem Ausland nach Warſchau 
rückgekehrt und hat die Verwaltung des ihm 


1 anvertrauten Gebiets wieder übernom⸗ 
n. Auf dem Bahnhof empfingen Se. Durch⸗ 


zucht die Gehülfen 
General Kulgatſchew 
odnikow, die Spitzen der Generalität, der 
erneuy, der Oberpolizeimeiſter und andere 
ee Beamte. Seine Durchlaucht begrüßte die 
uweſenden, unterhielt ſich mit jedem von ihnen 


des Generalgouverneurs, 
und Geheimrath Podgo⸗ 
Gou⸗ 


nd begab ſich darauf 

dere. 

L Lieitationen. Im Saal des Friedens⸗ 
ter⸗-Plenums kommen folgende Immobilien 
entlich zum Verkauf: 


Am 21. December 1899 (2. Jan. 1900); 


1) Das Lodzer Immobil Ne 817/85 an der 


owa⸗Straße, Wladyslaw Malinowski und Wil⸗ 


ı Tugemann gehörig, behufs Theilung unter 


Mitbeſitzer. 
Die Lieitation beginnt mit der Summe von 

4000 Mol. 
| 2) Das Lodzer Immobil W 854/195 an 

* Wulehauska⸗Straße, Sigismund Richter und 

kan hard Peichert gehörig, behufs Theilung unter 
I Mitbeſitzer; 

\ je ae beginnt mit der Summe von 
3) Das Lodzer Smmobil W 828, 
der Wulczanska- nnd Rozwadowska⸗Straße 
en, Jankel Roſenthal und Aron Tor 
Mzyk gehörig, behufs Theilung unter die Mit⸗ 
er. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 


— 


an der 


Rb 
4) Das Lodzer Immobil M 1027/4, an 
Aüßzaſtna⸗Straße gelegen, den Eheleuten Gas 


m 


und Marianne Pahl gehörig, auf Antrag 
| vo 


Sohann Trullaj (6000 Rbl.). 
Die Licitation beginnt mit der Summe von 
bl. 


Das Lodzer Immobil N 1057 %, 


den Häuptling der 


nicht britiſche Staatsangehörige 


hoch⸗ 


nach dem Schloß Bel⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


an der Nowo⸗Zarzewska⸗ Straße gelegen, den 
Eheleuten Julian und Barbara Nowacki ge⸗ 
hörig, auf Antrag von Anton Forbach (4830 
Rbl.). 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
5500 Rbl. 

6) Das Lodzer Immobli Ne 215/19, an 
der Wolborska⸗ Straße gelegen, den Eheleuten 
Leiſer und Mindle Fuchs gehörig, auf Antrag 
der Vorſchußkaſſe und anderer, 
10,000 Rbl. 


Am 3. (15.) Januar 1900 :, 


7) Das Lodzer Immobil N 1076, an der 
neuprofektirten Straße gelegen, Holda Dzialowska 
und Dine Ordinaus gehörig, auf Antrag von 
Samuel Czamanski, abgeſchätzt auf 500 Rbl. 

— Biervertrieb. Wie die „Petersburger 
Zeitung“ meldet, hat das Finanzminiſterium dem 
Aceiſereſſort bekannt gegeben, daß den Bierbraue⸗ 
reien geſtattet worden iſt, Bier in jedem Quantum 
auch außerhalb ihres Rayons den Konſumenten 
direct ins Haus zuzuſtellen. 

— Regiſtratur von Unglücksfällen 
auf den Fabriken. Ju den Negierungsiphären 
iſt, wie der St. Pet. Herold berichtet, die Frage 
einer obligatoriſchen Verſicherung der Fabrikarbeiter 
gegen Unglücksfälle wiederholt erörtert worden, 
nur leider ſtets ohne Reſultat. 
die Verſuche in dieſer Hinſicht doch gezeitigt: die 
Einführung der Regiſtratur der Unglücksfälle auf 
den Fabriken. Im Jahre 1895 trug das Departe⸗ 
ment für Handel und Manuufackur den Fabrikanten 
auf, von jedem Unfall, in deſſen Folge ein Arbei⸗ 
ter auf drei oder mehrere Tage arbeitsunfähig 
wird, an die Fabriksinſpectoren Mittheilung zu 
machen. Dazu wurden beſondere 


abgeſchätzt auf 
durch exaktes und reines Spiel alle Ehre. 


Regiſtraturhefte 


etwas ihr Zuſagendes finden 


war außer⸗ 


hübſchen Verlauf. 
klaſſiſchen 


ordentlich vielſeitig 


Das Programm 
und wies neben 


Piecen (Beethoven, Händel) auch Compoſitionen 


neuer und neueſter Tondichter in buntem Durch⸗ 
einander auf, ſodaß wohl jede Geſchmacksrichtung 
mußte. Das neu⸗ 
gegründete Streichorcheſter der Scheiblerſchen Fa⸗ 
briken führte ſich mit der Concert⸗Ouverture von 


Munkelt aufs Beſte ein und machte ſeinem ftreb- 


ſchönſten Hoffnungen auf 


Ein Gutes haben 


eingeführt; jedes Blatt des Heftes beſtand aus 
drei abtrenabaren Theilen; der erſte Abſchnitt 
wurde dazu benutzt, den Fabriksinſpector von 


einem vorgefallenen Unglück zu benachrichtigen, mit 
dem zweiten Abſchnitt meldete man demſelben die 
erfolgte Ausheilung des Verunglückten und auf 


für das Fabrikscomptoir die Daten der beiden, 
dem Fabriksinſpector geſandten Abſchnitte vermerkt. 
Vier Jahre ſind ſeit der Einführung der Regi⸗ 
ſtratur dahingegangen und noch iſt keine Kunde 
von dem Reſultat dieſer Maßnahme in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. Es wäre aber im Intereſſe der 
Arbeiterfrage nicht überflüſſig, zu wiſſen, wie ſich 
die Fabrikanten zu der Regiſtraturverpflichtung 


verhalten, das heißt ob ſie die Daten über Un⸗ 
glücksfälle gewiſſenhaft und pünktlich geben oder 
nicht. Wäre die Regiſtratur nicht vollſtändeg, fo 


hätte ſie auch keinen vollen, ſondern lediglich einen 


bedingten Werth. Nach allen den Erfahrungen, 
die man mit den Fabrikanten betreffs der Ver⸗ 


beſſerung des Arbeiterlebens gemacht hat, müſſen 
wir annehmen, daß ſie, die Fabrikanten, auch in 
dieſem Punkte nachläſſig ſind und keine genaue 


Statiſtik geführt haben. Welch ein Jutereſſe hätten 
Un⸗ 
ver⸗ 


Per⸗ 


auch die Fabrikanten, alle, ſowie überhaupt 
glücksfälle anzuzeigen? Gewiſſe Fabrikanten 
meiden thunlichſt Relationen mit officiellen 
ſönlichkeiten wie mit dem Fabrikiuſpector, dem 
doch die betreffenden Daten zuzuſenden ſind und 
kein Fabrikant ſieht es gern, daß auf ſeinem 
Etabliſſement vorgekommene zahlreiche Unglücksfälle 
bekannt werden, weil dadurch auf ſein Etabliſſement 
doch ein Schatten fallen könnte. Eine große Liebe 
zur Ordnung läßt ſich den Verwaltungen der 
Fabriken bekanntlich auch nicht nachſagen. Und 


inſpectoren anzeigten, iſt ebenſowenig anzunehmen. 
Der Fabriksinſpector wohnt Zehnte von Werſt 
oder gar an die Hundert Werſt weit von der 
Fabrik, welchen langen Weg kein Arbeiter wegen 
Anzeige eines Unfalles, wodurch er drei Tage an 
der Arbeit verhindert wurde oder unerhebliche 
Contuſionen oder Verletzungen erhielt, zurücklegen 
will. Es iſt alſo ſchier unmöglich, auf dem einge⸗ 

ſchlagenen Wege erſchöpfende Daten über Unglücks⸗ 


fälle zu erlangen und alſo wird auch das vom 
Departement für Manufactur und Handel ges 
ſammelte Datenmaterial ein mangelhaftes ſein. 


Zur Löſung unſerer Arbeiterfrage iſt folglich auch 
durch die beregte Regiſtratur wenig gewonnen. 

| — Wir wir aus zuverläſſiger Quelle erfah⸗ 
ren, iſt die Angelegenheit betreffs Bil⸗ 
dung 
triſche Straßenbahn bereits durch 
zuſtändigen Miniſterien gegangen und befiudet ſich 
gegenwärtig im Miniſtertomitée. Es iſt alſo 
Ausſicht vorhanden, daß die endliche Entſcheidung 
bald aus Petersburg hier eintrifft. 

— Gründung einer Schoruſteinfeger⸗In⸗ 
nung. Unſere Stadt hatte bis jetzt keine Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗JInnung und mußten aus dieſem Grunde 
die Lehrlinge ſtets in Lowicz eingeſchrieben und 
freigeſprochen werden. Nachdem nun aber die Zahl 
der hieſigen Schornſteinfegermeiſter bis auf 12 
Jangewachſen war, zur Gründung einer Innung 
aber nur 10 erforderlich ſind, ſo wurde auf dies⸗ 
bezügliches Geſuch die Errichtung einer ſolchen in 
Lodz genehmigt. In Folge deſſen fand in dieſen 
Tagen auf dem hieſigen Magiſtrat eine conſtitui— 
rende Verſammlung der Schornſteinfegermeiſter 
ſtatt und wurden Herr Jaskiewicz zum Obermei⸗ 
ſter und Herr Wedecki zum Beiſitzmeiſter ge— 
wählt. 

— Seiteus der Verwaltung der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Heinzel 8 Kunitzer in Widzew wurde 
Herr Dr. Be lzynski aus Warſchau als Fabriksarzt 
engagirt. 

— Das Concert zum Beſten des 
Blinden - Euratoriums der Kaiferin Maria 
Alexandrowna, das am Sonnabend im Baumſchen 
Saale in Pfaffendorf ſtattfand, war von zahl⸗ 
reichem Publikum beſucht und nahm einen ſehr 


daß die Arbeiter ſelbſt erlittene Unfälle den Fabriks⸗ 


das 
hatte, 
Unter 
als be⸗ 
„In der 


ſamen Dirigenten Herrn Thonfeldt, der 
Arrangement des ganzen Concerts geleitet 


den übrigen Darbietungen erwähnen wir 
ſonders gelungen das Taubertſche Lied, 


Märzuacht“ und die „Beichte“, von der bekannten 
Joſef Chudzik, der mit einer Fuhre landwirth⸗ 


Sängerin Frau Olga K. mit glänzenden Stimm⸗ 
mitteln und ſchönem Vortrag geſungen, die Ges 
ſänge des Soloquartetts des hieſigen Johannis⸗ 
kirchen⸗Geſangvereins, einige Celloſoli eines jungen 


talentvollen Muſikers Herrn Zeichner, deſſen weis | 


cher Strich und muſikaliſche Vortragsweiſe zu den 
künftige Erfolge be⸗ 
rechtigt, die effektvolle zweite ungariſche Rhapſodie 
von Liszt, auf dem Clavier vierhändig vorgetragen, 
und endlich Violinſolo und Streichquartett 
und ohne Klavierbegleitung. Erwähnung verdient 
auch der vortreffliche Schröderſche Conecertflügel 
und die hübſche Dekoration des Saales und des 
Podiums mit Blumen und Pflanzen. Den mit⸗ 
wirkenden Damen wurden prächtige Bouquets über⸗ 
reicht. 

Nach Schluß des Concerts fand ein unge— 
zwungenes Tanzkränzchen ſtatt, das dem in jeder 
Beziehung gelungenen Abend einen heiteren, har— 
moniſchen Abſchluß verlieh. 

— Ernennung. Der Civilingenieur Hof⸗ 
rath Walinski ift zum Gouvernements-⸗Archi⸗ 
tekt der Petrikauer Gonvernements⸗Regierung er⸗ 
nannt. 

— Am vorigen Sonnabend fand im Lokal 
des Commisvereins eine Generalverſammlung 


des jüdiſchen Lehrervereins ſtatt, zu welcher 


dem dritten, im Heft bleibenden Blatttheil wurden 


ſich 124 Mitglieder eingefunden hatten. Unter 
Vorſitz des Herrn Dr. Berenſtein wurden die 


drei auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen 
nach kurzen Debatten erledigt und beſchloſſen: 

1) ein Ehrengericht, beſtehend aus den 
Herren Andres, Dr. Berenſtein, Dr. Bomaſch, 
Urbach, Judelewicz und Ab, ſowie Fr. Dunowicz, 
zu conſtituiren; 

2) ein juriſtiſches Bureau zu gründen und 
Herrn cand. Andres mit der Leitung desſelben zu 
betrauen; 


3) dem Gründer und ehemaligen Präſes 


mit 


3 


der Flaſche ergoß ſich durch einen unglücklichen 
Zufall über den Fußboden und verbreitete einen 
penetranten Geruch. Ein Artillerie⸗Offizier ent⸗ 
zündete, um ſich von der Urſache des Geruchs zu 
überzeugen, ein Streichholz und hielt es nahe 
über den Fußboden, und im ſelben Augenblick 
ſtand der Waggon auch ſchon in Flammen. Es 
entſtand eine ungeheure Panik. Einer der beſonnen⸗ 
ſten Paſſagiere griff nach der Signalleine, und 
bald war der Zug zum Stehen gebracht, doch 
hatten ſchon acht Perſonen mehr oder weniger 
ſchwere Brandwunden davongetragen. Das Hand⸗ 
gepäck verbrannte zum Theil, theils wurde es beim 
Löſchen durch Waſſer verdorben. 

— Bewaffneter Ueberfall. Der Bauer 


ſchaftlicher Produkte nach Lodz kam, wurde auf 
der Pabianicer Chauſſee, fünf Werſt von Lodz, von 
zwei Räubern überfallen, die ihm ſeine Waaren 
abnehmen wollten. Als er ſich ihnen widerſetzte, 
zog einer der Strolche einen Revolver hervor und 
feuerte zwei Schüſſe ab, die den Bauern in die 
rechte Schulter und in das rechte Bein trafen. 
In Lodz angekommen, fuhr der Verwundete zur 


Polizei und wurde von dort ins Alexander⸗ 
Hoſpital transportirt. Die Räuber ſind ent⸗ 
kommen. 

— Vorräthe im Hauſe. Es iſt eine 


eigenthümliche Thatſache, daß ſich die wenigſten 
Hausfrauen entſchließen können, die nothwendigen 
Haushaltsbedürfniſſe im Ganzen auf Vorrath ein⸗ 
zukaufen. Was im Geſchäftsleben ſchon längſt 
als unumgänglich nöthig, das Gedeihen fördernd, 
erkannt wurde, erfährt im Privatleben oft geradezu 
Anfeindung. Man behauptet, daß die Vortheile 
des Einkaufens im Ganzen nur ſcheinbar ſeien, 
da ſich mit dem Vorrathe auch die Bedürfniſſe 
ſteigern und die Koften dieſes Mehrverbrauchs den 
etwaigen kleinen Nutzen verſchlängen. Große Vor⸗ 
räthe öffneten der Verſchwendung und Nachläſſig⸗ 
keit Thor und Thür. Wer ſich auf ſolche An⸗ 
ſchauungen ſtützt, läßt jedoch drei Hauptmomente 
aus den Augen: Regelung der Wirthſchaft, Ein⸗ 
richtung und Eintheilung. Wo dieſe Grund⸗ 
pfeiler jedes Hausſtandes fehlen, da wird weder 
durch das Einkaufen im Ganzen, goch durch Ein⸗ 
kaufen im Einzelnen etwas gewonnen werden. 
Eine einſichtige Regelung der Hauswirthſchaft vor⸗ 
ausgeſetzt, werden ſich die Einkäufe im Ganzen in 
jeder Hinſicht vortheilhaft bewähren. Vor allen 
Dingen erhält man die Waaren, im Ganzen und 
aus direkter Quelle bezogen, bei Weitem billiger, 


als im Einzelverkauf, denn es wird ſelbſtverſtänd⸗ 


des Vereins, Herrn Konſtamm, die Würde eines 


Ehrenmitglieds anzutragen. 

— In Pabianice wurde am 19. Dktober 
in Gegenwart des Kreischefs und der Mitglieder 
des Nüchternheits⸗Comité's ein Theehaus, das 
vierte im Lasker Kreiſe, eröffnet. Der Geiſtliche 
Schultz vollzog die Einweihung der Räumlich⸗ 
keiten und der Kreischef Fürſt Czagadajew er⸗ 
läuterte dem verſammelten Volk in kurzer 
Rede die Bedeutung der neneröffneten Anuſtalt. 

— Der erſte Familien⸗Tanz⸗Abend 
des Männer Geſang⸗ Vereins, der am 
Sonntag Abend im Vereins⸗Lokale ſtattfand, 
war von 3, ſage drei Familien bejucht, 
zige junge Dame wurde von den 
vier tanzluſtigen Herren einſtimmig zur Ball⸗ 
königin ernaunt. Nach einem Walzer und zwei 
Polkas war das Vergnügen, das allen Theilneh⸗ 
mern unvergeßlich bleiben wird, zu Eude. 

— Thalia⸗Theater. Nachdem am Sonn⸗ 


anweſenden 


tag zu Ehren des Feiertags das geſammte The⸗ 


Boccaccio temperamentvoll 


der Actien⸗Geſellſchaft für die elek⸗ 


alle 


aterperſonal die Nationalhymne geſungen und auf 


allgemeines Verlangen wiederholt hatte, ging 
Suppés „Boccaccio“ zum erſten Mal in 
dieſer Saiſon in Scene. Die Vorbereitung war 
eine gründliche und die Aufführung infolge deſſen 
wohlgelungen in allen Theilen. Der Enſemblege— 
ſang zeichnete ſich durch Reinheit der Jukonation 
und durch Klangſchönheit aus, das Spiel war im 
Allgemeinen flott und die Einzelleiſtungen recht 
befriedigend. Das Hauptverdienſt um den Erfolg 
der Vorſtellung iſt den Damen Opel und 
Burkhardt zuzuſprechen, deren erſtere den 
und ſchneidig gab und 
im zweiten Akt ganz beſonderen Beifall fand, 
während die letztere als Fiametta die Zuhörer auch 
dieſes Mal durch den wunderbaren Wohllaut und 
Schmelz ihrer Stimme und durch ihren ſeelenvol⸗ 
len Vortrag entzückte. Das allbefaunte Lied „Hab' 
ich nur deine Liebe“ gehörte zu dem Schönſten 
des Abends und mußte nach anhaltendem Applaus 
repetirt werden. Auch Frl. Jungmann (Bias 
bella) fand viel Beifall und Frl. Szelinska 
wurde ihrer Aufgabe als Beatrice in geſanglicher 
Beziehung gerecht, während ſie als Darſtellerin 
noch einiges zu wünſchen übrig ließ. Das Ehe⸗ 
paar Lambertuccio und Petronella hatte in Herrn 
Walden und Frl. v. Redwitz eine ſehr tüch⸗ 
tige, mit der nöthigen Doſis von Humor ausge— 
ſtattete Vertretung gefunden und auch Herr Fren⸗ 
zel brachte ſeine Partie als Scalza zu hochgradig 
komiſcher Wirkung. Bei Herrn Stein, der 
diesmal den Faßbinder Lotteringhi gab, fällt uns 
mit der Zeit eine augenehme Veränderung auf, 
inſofern es den Auſchein hat, als ob fein 
Organ an Kraft und Volumen, ſein Auftreten an 
Sicherheit zunähme. Herr Regiſſeur Päts end⸗ 
lich ſpielte und ſang den Grafen von Palermo in 
vollendeter Weiſe und hatte die Vorſtellung treff⸗ 
lich in Scene geſetzt. H. 
Feuer im Waggon. In einem 
Paſſagierzug der Warſchau⸗Terespoler Bahn ge⸗ 
riet) am Sonnabend zwiſchen Biala und Mies 
dzyrzec ein Waggon zweiter Klaſſe in Brand. 
Einer der Paſſagiere hatte eine Flaſche mit einer 
leicht brennbaren Flüſſigkeit bei ſich, der Inhalt 


muß, erſpart. 


ſtets das Nöthige 


Die ein⸗ 


1 


ter oder den Schmalz 


lich der Rabatt, welchen der Detailiſt beim Wieder⸗ 
verkauf für ſeine Mühe mit in Anrechnung bringen 
Man hat ferner eine gleichmäßig 
was bei Einzelkäufen nicht immer 
der Fall iſt, da die durch langes Liegen verdor⸗ 
benen oder wenigſteus verſchlechterten Wagaren 
durch Vermiſchung mit beſſeren marktfähiger ge⸗ 
macht werden. Das Vorhandenſein größerer Vor⸗ 
räthe im Haufe gewährt außer der Annehmlichkeit, 
zur Hand zu haben, aber noch 
den unberechenbaren Vortheil, vor Veruntreuung 
ſeitens der Dienſtboten geſchüzt zu fein; denn nur 
zu leicht ſind dieſe geneigt, etwas weniger oder 
minder Gutes zu bringen. Hierzu kommt noch 
der Umſtand, daß im Kleinhandel meiſtens noch 
nach Viertelpfund gekauft wird. Es gehört ſchon 
eine größere Aufmerkſamkeit und eine gewiſſe 
Unerſchrockenheit dazu, der dabei fo oft ftattfindei« 
den Uebervortheilung entgegen zu treten. 

Von wirklichem Vortheil werden aber aller⸗ 
dings die Einkäufe im Ganzen erſt dann ſein, 
wenn ſich die Hausfrau der Mühe nicht entzieht, 
das nöthige Quantum genau abzuwägen und nicht 
zuach Gedanken“ das Gemüſe in den Topf zu 
ſchütten, den Speck herunter zu ſchneiden, die But⸗ 
aus dem Topfe zu holen. 
wiſſen, wie viel man zum 


gute Waare, 


Sie muß deshalb 


Kochen braucht, und ſich lieber eine Tabelle anfer⸗ 
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tigen, wenn fie nicht gewiſſenhaft 
kocht. Doch auch weiſe Vorſicht gilt es beim 
Einkaufen im Ganzen zu zeigen. Thöricht würde 
die Hausfrau handeln, welche zu Ende des Win⸗ 
ters ſich Kartoffeln noch zentnerweis kommen ließe, 
oder im heißen Auguſt eine Kiſte mit Butter, 
Fleiſch oder Geflügel beſtellte. „Alles zu ſeiner 
Zeit“ und „nichts ohne Ueberlegung“ iſt wohl nir⸗ 
gends angebrachter, als bei Anſchaffung von 
Vorräthen. 

— Das Weſen der Zuckerkrankheit 
erklärt!? In der ſoeben erſchienenen Nummer 
der Deutſchen mediciniſchen Wochenſchrift berichtet 
Proj. Dr. H. Leo Bonn in einer vorläufigen 
Mittheilung über Unterſuchungen, die er über das 
Weſen der Zuckerkrankheit angeſtellt hat. Es iſt be⸗ 
kannt, daß bei der Zuckerkrankheit der in der Nah⸗ 
rung enthaltene Zucker nicht wie im normalen 
Körper verbrannt, d. h. zum Aufbau des Körpers 
benutzt wird, ſondern ohne Nutzen für den Körper 
dieſen wieder verläßt. Zur Erklärung dieſer That⸗ 
ſache haben die Verſuche von v. Mering und Mie⸗ 
kowski weſentlich beigetragen; dieſe beiden Forſcher 
fanden, daß in der Norm die Bauchſpeicheldrüſe 
eine beſondere Function bei dem Verbrauch des 
Zuckers zu erfüllen habe. In der That erwies der 
Thierverſuch, daß eine Entfernung der Bauchſpei⸗ 
cheldrüſe zur Ausſcheidung von Zucker im Urin 
führte. Jedoch in den meiſten Fällen von Zucker⸗ 
krankheit beim Menſchen war die Bauchſpeicheldrüſe 
durchaus intakt. Zur Erklärung dieſer Fälle ftellte 
nun Prof. Leo die Hypotheſe auf: Man kann ſich 
vorſtellen, daß die ungenügende Zuckerverbrennung 
in den Geweben und Säften des Zuckerkranken da⸗ 
durch veranlaßt iſt, daß ein giftiger Stoff im 
Kör per kreiſt, der auf die zum Verbrauche des 
Zuckers notwendige Function der Bauchſpeicheldrüſe 
hemmend einwirkt. Dieſer giftige Stoff mußte aljo 
im Blut, in der Lymphe und ſchließlich auch im 


nach Rezepten 


4. 


Urin des Zuckerkranken vorhanden fein, und ſich 
mit dieſen Flüſſigkeiten — wenn die Hypotheſe 
richtig war — auf Thiere übertragen laſſen, 
daun wieder Zucker ausſcheiden mußten. Prof. Leo 
benutzte zu ſeinen Verſuchen den Urin von Zucker⸗ 
kranken, den er in kleinen Mengen Hunden ein⸗ 
ſpritzte. Der Urin von drei leichten Fällen von 


Zuckerkrankheit erwies ſich hierbei als wirkungslos, 


der von drei mittelſchweren Formen dagegen er⸗ 
zeugte in der That bei den Verſuchsthieren Zucker⸗ 
ausſcheidung. 

— In der nächſten Lodzer Seſſion des Petri⸗ 
kauer Bezirksgerichts werden folgende Eriminal⸗ 
proceſſe zur Virhandlung kommen: 

Am 6. November: 

1) Berek Finkelſtein, Herſch Wolf Pome⸗ 

ranz und Pinkus Hoffnung, wiederholter Dieb⸗ 


ſtahl; 

2) Iſrael Taube, Unterſchlagung (mehr als 
300 Rbl.); 

3) Wilhelm Friedrich Zippel, Dokumenten» 
Diebſtahl; 

4) Robert Kirſtein, Unterſchlagung (mehr als 
300 Rbl.); 

5) Henoch, Abraham und Ruchle Szpiczak, 
den: Roſenbaum und Fiſchel Herſcht, Todt⸗ 

lag; 

f 6) Onufri Sobol, tödtliche Verwundung im 
Affekt; 
7) Abraham und Ruchle Szpiczak, Gebrauch 
falſcher Gewichte im Handel; 

8) Chriſtian Lange und Friedrich Gotgaling, 
leichte Verwundung; 

Onufri Sobol 
dasſelbe; 
10) Walenti Kochanowski und Alexander 


und Walenti Grabowski, 


Borkowski, Gebrauch beleidigender Ausdrücke in 
Schrift⸗ 


hier an eine Behörde gerichteten 
tück; 
11) Peter und Agnes Swiontek, Stanislaw 
Kryſiak und Jan Janicki, leichte Verwundung; 

12) Leibus Kohn, Nichterfüllung geſetzlicher 
Forderungen der Polizei. 

Am 7. November: 

1) Theodor Trelenberg und Agathe Weber, 
ungeſetzliches Zuſammenleben; 

2) Anton Gabara und Agnes Klimczak, das⸗ 
elbe; 
3) Schmul Faibuſtak, Fälſchung eines nicht- 
offieiellen Schriftſtücks; 

4) Wicenti Marecki, fälſchliche Denunciation; 

5) Moſchek und Itzek Nietenberg, Renitenz 
gegen die Behörde; 


6) Michael Sumowski und Emma Jautz, | 


ungeſetzliches Zuſammenleben; 
7) Woſeiech und Bronislaw Pietrzak, leichte 
Verwundung; 


8) Benzel Bernſtein, tödtliche Verwundung; 


9) Karl Mrugalski und Emilie Glaß, unge⸗ 
ſetzliches Zuſammenleben; 

10) Herſch Hecht, Beamten⸗Beleidigung; 

11) Walenti Gogolewski, Beamten⸗Beleidigung 
mit Wort und That. 

Am 8. November: 

1) Guftan Keil, Tödtung durch offenkundige 

Nachläſſigkeit. 


2) Anton Kroölikowski, Anzünden fremder 


Habe; 

3 Raiſle Granek, Beamten⸗Beleidigung; 

4) Joſef Foryſiak, Franz Korbel, Joſef 
Brdon und Anton Sonntag, Todtſchlag im 
Streit; 

5) Joſef Wolowielski, Fälſchung eines nicht⸗ 
offiziellen Schriftſtücks. 

6) Perle Gelemer, 
Reglements; 

7) Stefan Plucinski und Ignaz Rogoſincki, 
Beamten» Beleidigung mit Wort und That; 

8) Moſchek Großmann, daſſelbe; 

9) Samuel und Heinrich Kadler, leichte 
Verwundung im Affekt. 

10) Waclaw und Joſef Chmieliuski, Kaſimir 
Buczek, Julie Synowecka und Michalina Wis- 
niewska, Diebſtahl und Hehlerei. 

11) Götzel und Mendel Graus, leichte Ver⸗ 
wundung. 

12) Wilhelm Gernert und Emma Grüning, 
ungeſetzliches Zuſammenleben. 

Der Beſtand des Gerichts iſt folgender: Vor⸗ 
figender S. E. Herzog, Richter A. W. Kolcza⸗ 
nowski und G. A. Soliczewski, Prokureur⸗Ge⸗ 
hülfen N. N. Lanſchin und J. M. Oſerow, Se⸗ 
kretär F. E. Gurzynski und vereidigter Dolmetſcher 
A. Waſſerzweig. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Rekommandirte Briefe: 

Joſef Berger aus Konin, W. Brzezinski aus 
Wilna, Friſchberg aus Prag, B. J. Kiſſin aus 
Werro, M. Burczynski aus Tſchartſchui, F. Pfeif⸗ 
fer aus Berlin, Helene Walcziniewicz aus Argen⸗ 
tinien; 

II. Gewöhnliche Briefe: 

A. Hentſchel aus Lodz, J. Margulies aus 
Dwinsk, M. Hurwicz aus Veeſt⸗ifewel, Ch. T. 
Goldſtein, Aaron Paikow, J. Ferſcht und Johanna 
Kunz, ſämmtlich aus Warſchau, M. Spiro 
(Retourbrief), M. Krutſchak aus Tortſchin, B. 
Waiberg aus Berditſchew, E. J. Czerwinski aus 
Kolo, Reiter aus Wielun, Anna Peſchak aus 
Krzopitz, Sophie Andrzak aus dem Poſtwaggon, 
Muwko (Stadibrief), S. Homborg aus Polon⸗ 
naja, Sch. Roſenzweig aus Plonsk, T. S. Her⸗ 
zowicz aus Lowicz, L. Liwſchütz aus Maſowiezk, 
G. Frenkenthal aus Racionka, Hinda Platowicz 
aus Alexandrowo; 

III. Offene Briefe: 

N. W. Schwarz (Stadtbrief), M. Liebes⸗ 
kind aus Widawa, W. Bendzel aus Rypin, Sch. 
Gluͤcksmann aus Ozorkow, M. Blott aus Kaliſch, 


Verletzung des Aceiſe⸗ 
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Abraham Huue aus ( Sieradz, L. 3. Steren aus 


Zdunska⸗Wola. 


die 


| 
Kurze Chronik. 


Inland. 


ſich an den flachen Stellen in der Nähe des Ufers 
Schlammeis. 

Moskau. Auf der heutigen Jahresſitzung 
der Naturforſcher⸗Geſellſchaft wurden große ſilberne 
Medaillen zuerkannt: Woskoboinikow — für die 
Reiſe nach dem Pamir, und Lebedinſki — für 

das Studium der Lebeusweiſe der heidniſchen 
Tſcheremiſſen. Der Gouverneur von Archangel 
Herr Engelhardt wurde für die Förderung der 
Wiſſenſchaft im Norden zum Ehrenmitgliede 
ernannt. 

Kiew. In der Nikolſki Sſlobode bei Kiew 
ſind Fälſcher von Silberrubeln entdeckt worden. 
Die Münzen wurden aus Blei verfertigt und in 

der Stadt im Umlauf geſetzt. Beim Erſcheinen 
zweier Polizeiagenten wollte einer der Falſchmünzer, 
Burzew, aus einem Revolver feuern, wurde aber 
entwaffnet. Es wurden alle Vorrichtungen für 
die Fälſchungen entdeckt. Der zweite Falſchmünzer 
iſt geflüchtet. 

Kie w. Auf Grund des Geſetzes für ver⸗ 
ſchärfte Sicherheitsmaßregeln iſt eine Verordnung 
des Generalgouverneurs veröffentlicht, wonach das 
Tragen von Waffen in der Stadt verboten wird, 
desgleichen in den Vorſtädten. Perſonen, die des 
Waffengebrauchs bei Exceſſen und Streitigkeiten 
überführt find, werden aus der Stadt verwieſen 
werden. 

Die Mörder der Alpennikowa, ihre Köchin 
und deren Bräutigam find im Taraſchtſchanſker 
Kreiſe verhaftet. Ihre Schuld iſt durch einen bei 
der Erdroſſelten gefundenen Stein aus dem Ringe 
der Köchin erwieſen. 

Odeſſa. Infolge des Mangels an ruſſiſcher 
Kohle auf dem hieſigen Markte und des hohen 
Zolles für die engliſche Kohle wird aus Schleſien 
Kohle hergebracht, die billiger iſt als die anderen 
Sorten. 

Moskau. Auf der Kaſaner Bahn wurden 
neue Locomotiven der Brjauſker Fabrik erprobt, 
die nach dem Syſtem des Jugenieurs Roltein ge⸗ 
baut ſind. Die Locomotiven zeichnen ſich durch ihre 
Steigungskraft aus und werden in Paris ausge- 
ſtellt werden. 

Am letzten Donnerſtag wurde die Leiche der 
Artiſtin Medwedewa auf dem Wagankow⸗Kirchhof 
beſtattet. In der Kirche waren zugegen die Artiſten 
der Kaiſerlichen und privaten Theater, die Drama⸗ 
turgen Boborykin, Krylow, Tſchajew, Vertreter der 
Preſſe und Verehrer der Verſtorbenen. Grabreden 
wurden vom Rechtsanwalt Schubinſki und dem 
Künſtler Durnowo gehalten. Unter der Menge 
von Kränzen waren auch ſolche von der Peters— 
burger Opern» und dramatiſchen Truppe. 


Telegramme. 


— — 


Petersburg, 28. October. Seit ge⸗ 
ſtern Nachmittag herrſcht. hier ſtarker Schnee⸗ 
ſturm. 

Groß⸗Strehlitz, 28. October. In 
Tſchammer⸗Ellguth bei Groß⸗Strehlitz find 14 
Beſitzungen niedergebrannt. 

München, 28. October. Wie eine hie⸗ 
ſige Zeitung von maßgebender Stelle melden 
| kann, fteht der Kaiſerbeſuch in England völlig 
feſt. 


Wien, 28. October. Abgeordnetenhaus. 
Bevor das Haus zur Vornahme der Delegatioas⸗ 
wahlen ſchreitet, erklärt Abg. Schönerer, die Be⸗ 
reitwilligkeit des Abgeordnetenhauſes, die Delega⸗ 
tionswahlen vorzunehmen, zeige deren Ungefähr» 
lichkeit. Der Präſident möge den Abgeordueten da⸗ 
her die Pultdeckel wieder ausfolgen laſſen. (Allge⸗ 
meine Heiterkeit.) Nach einer Erwiderung des 
Präſidenten erklärt Abg. Wolf, jeine Partei pro⸗ 
teſtire, nachdem fie bei dem Verſuche, die Vornah⸗ 
me der Delegationswahlen zu verhindern, von 
der deutſchen Gemeinbürgſchaft im Stiche gelafjen 
worden, gegen die Vornahme der Wahlen. Hierauf 
nimmt das Haus unter fortwährenden Zurufen 
von Seiten der Schönerianer die Wahlen in die 
Delegationen vor. Die Sitzung dauert fort. 

Paris, 28. October. Eine Meldung des 
Temps beſagt: Im franzöſiſchen Marineminiſte⸗ 
rium, wo die der Situation entſprechenden Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, findet man derzeit die 
Entſendung eines Kreuzers nach der Delagoa⸗Bay 
für ausreichend; die vom franzöſiſchen Frauenve⸗ 
rein nach Johanesburg geſandte Spitaleinrichtung 
koſtet zwölftauſend Francs. 

London, 28. October. Lord Charles Be⸗ 
resford ſagte in einer Rede, welche ex geſtern Abend 
in Glasgow hielt, England dürfte keinerlei Ein⸗ 
miſchung in Südafrika dulden und follte es ſelbſt 
ſeine ganze männliche Bevölkerung ins Feld ſtellen 
müſſen. 
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Kronſtadt. Infolge des Nachtfroſtes zeigte ö 
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nicle“ aus Kapſtadt von geſtern meldet, find dort 
Gerüchte von Uneinigkeit in Bloemfontein verbrei⸗ 
tet. Es heißt, daß eine Bewegung im Gange ſei, 
den Staatspräſidenten Stejn abzuſetzen und an 
ſeiner Stelle Fraſer einzuſetzen. 

Im Transkei⸗Gebiete (Kapcolonie) find, wie 
das Blatt weiter meldet, Unruhen ausgebrochen; 
mehrere Eingeborene wurden getödtet, Beamte wur⸗ 
den bedroht. 

Kopenhagen, 28. October. Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Ruthland“ iſt bei Weſtervik 
geſtrandet. Die ganze Beſatzung, 15 Mann ſtark, 
iſt ertrunken. 

Amſterda m, 28. October. Heute Vor⸗ 
mittag ging ein für Trausvaal beſtimmtes Feld⸗ 
lazareth des „Niederländiſchen Rothen Kreuzes“ auf 
dem Dampfer „Koenig“ von hier ab. Die Lei⸗ 
tung des Feldlazareths liegt in den Händen des 
Profeſſor Korteweg von der Amſterdamer Univer⸗ 
ſität. Der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Republik, 
Dr. Leyds, begleitete den Transport bis Ymui⸗ 
den. 


Nachſtehend veröffentlichen wir einige der wich⸗ 
tigſten Daten aus dem Winterfahrplan der 
Lodzer Fabrikbahn, der am 15. (27.) Okto⸗ 
ber in Kraft trat. (Sämmtliche Angaben ſind 
nach Warſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen 
folgende Züge ab: 

1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankunft im 
Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowice 6 
Uhr 20 Min. Morgens. Derſelbe Zug hat Au⸗ 
ſchluß an die Iwangoroder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min. Morgens, Ank. in 
Koluſchki 7 Uhr 27 Min., in Warſchau 9 Uhr 
55 Min. 

3) um 7 Uhr 13 Min. Morgens, Auf, in 
Koluſchki 8 Uhr 5, in Warſchau 12 Uhr 25 
Min. Mittags, in Sosnowice 2 Uhr 25 Min. 
Nachm. Ein Zug der Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn 
geht aus Koluſchki um 9 Uhr 8Min. Mor⸗ 
gens ab. 

4) um 12 Uhr 45 Miu. Mittags, Ank. in 
Koluſchki 1 Uhr 45, in Warſchan 4 Uhr 35 
Nachm., in Sosnowice 8 Uhr Abends. 

5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Ant. in 
Koluſchki 3 Uhr 52, in Sosnowice 9 Uhr 25 
Min. Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 
Abends; nach Warſchau hat dieſer Zug keinen An⸗ 
ſchluß. 

6) um 6 Uhr Nachmittags, Ank. in Ko⸗ 
luſchki 6 Uhr 44 Min., in Warſchau 9 Uhr 10 
Min. Abends. Nach Sosnowice und Tomaſchow 
iſt kein Anſchluß. 

7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 Uhr 
50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czenſtochau, 11 
Uhr 45 Min. Nachts. 

In Lodz kommen die Züge an: 

1) um 3 Uhr 11 Min. Nachts aus War⸗ 
ſchau; 

2) um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice ; 

3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens aus 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 

4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags aus 
Warſchau und Czeſtochau; 

5) um 3 Uhr 51 
Warſchau und Sosnowice; 

6) um 5 Uhr Nachmittags aus Warſchau; 

7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sosno⸗ 
wice und Skarzysko; 

8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice. 

Den direkten Verkehr zwiſchen Lodz und 
Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchki) vermitteln 
vier Züge, und zwar diejenigen, die aus Lodz um 
6 Uhr 45 Min. Morgens und um 6 Uhr Abends 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 Min. 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. Nachts 
ankommen. 
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Min. Nachmittags aus 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Kurz aus Oſtrow, Rabanowicz aus Dwinsk, 
Ranke aus Berlin, Eppſtein aus Dimitriew, 
Saſonz aus Urjupinskaja, Waſtat aus Ozorkow, 
Wollberg aus Warſchau, Lewy aus Ujpeſt, Zeidler 
aus Petersburg, Roſengart⸗Löwenſohn aus Kilia, 
Jelmann aus Kursk. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Fraucg, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
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Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Eſtrl. 
auf Bexliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris, zu 37,57 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05, für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. ½, Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale nid den Jahren 
1886-1896 E 779050 1% 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren n n 72 „ 
Dukaten Re 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 26. October 1899. N 
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Inſerate. 


Restaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 
empfiehlt: 

Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FL. AK l 


(Garnuszkowe). 
J. Fetrykowski. 


P 


Zahnarzt 


2 
R. RIT T, 
Petrifauetſtr. 69, vls-u-Vle dem Grand- Hotel 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
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NMeble rere 
wyröb wiasny, soliduy, oraz Lustra, 
„poleea firma, 


„Stanislaw 
Walszäh, Mäzowieckä W 20 (rög H. Berga.) 


Sees eee 


Podje 


Dienftag, den 19. (30. Oktober.) 


1899. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Säljcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon, 


Mich Ihnen nützlich zu machen, iſt der mir ertheilte Auftrag. 
Soll ich mich nach Ihrem Gepäck umſehen?“ 

„Ja, das wird mir angenehm ſein.“ 

„Haben Sie einen Diener mit, Herr Dawſon?“ 

„Nein, mein Diener erkrankte, und ich mußte ihn in Malta 
zurücklaſſen.“ 

„O, das iſt ein Unglück!“ rief Joſef Wilmot, aus deſſen Augen 
es wie ein Blitz aufleuchtete. 

„Ja, es war ſehr ärgerlich. Mein ganzes Gepäck iſt nach dem 
Portland⸗Park adreſſirt. Haben Sie die Güte, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß es auf dem ſchnellſten Wege dorthin geſchickt wird. 
In meiner Cajüte finden Sie noch einen Handkoffer und eine 
große Schreibſchatulle. Dieſe Gegenſtände will ich bei mir bes 
halten.“ 

„Ich werde Alles nach Ihrem Wunſche beſorgen.“ 

„Beſten Dank. In welchem Gaſthof ſind 
ſtiegen?“ 

„Ich bin 
keinen Gaſthof 
wartet.“ 

„Ich gehe nach dem „Delphin“ und werde mich freuen, wenn 

Sie mir dorthin folgen, ſobald Sie nach dem Gepäck geſehen haben. 
Wenn es irgend möglich iſt, will ich noch heute nach London 
ahren.“ 
f Alfred Dawſon entfernte ſich mit dem Bewußtſein eines Mannes, 
der von ſeinen eigenen Verdienſten eine ſehr hohe Meinung hat. 
Die Sünde, die er in der Jugend begangen hatte, drückte fein Gewiſ⸗ 
ſen nicht. Wenn er der alten Geſchichte überhaupt gedachte, geſchah 
es nur, um ſich zu erinnern, daß er von ſeinem Vater und ſeinem 
Onkel ſchlecht behandelt worden war. Und der Unglückliche, der ihm 
geholfen hatte, der begabte junge Menſch, der fein Werkzeug 
geweſen, war fo voljtärdig von ihm vergeſſen, als ob er nie gelebt 
hätte. 

Alfred Dawſon wurde im „Delphin“ eines der beſten Zimmer 
angewieſen. Er warf ſich müde in einen Seſſel und nahm eine Zei⸗ 
tung zur Hand, legte ſie aber bald wieder bei Seite und zog ſeine 
Uhr aus der Weſtentaſche. An der Uhr war ein goldenes Medaillon 
befeſtigt. Alfred Dawſon öffnete dieſes Medaillon, das das Bild eines 
ſchönen Mädchens mit lockigem, goldenen Haar und ſtrahlenden blauen 
Augen enthielt. 

„Meine arme kleine Laura!“ murmelte er. „Ich möchte wiſſen, 
ob ſie ſich freuen wird, mich zu ſehen. Sie war erſt zwei Jahre alt, 
als ſie Indien verließ, und kann ſich meiner natürlich nicht mehr 
erinnern.“ 

Er ſteckte die Uhr mit dem Medaillon wieder in die Weſten⸗ 
taſche zurück und zog einen Brief mit breitem Trauerrand aus der 
Seitentaſche ſeines Rockes. 10 

ſi 


„Iſt dieſen Zeilen zu 
freuen, mich nach jo langer Trennung zu Haufe zu haben“, ſagte 
Alfred Dawſon, den Brief auseinanderfaltend. „Wenn irgend 
etwas den tiefen Schmerz und Verluſt meines geliebten Groß⸗ 
vaters zu lindern vermöchte“, las er, „it es der Gedanke, 
Dich endlich wiederzuſehen. Du kannſt Dir nicht vorſtellen, 
wie ſehr ich mich nach Dir ſehne, mit wie inniger und 
aufrichtiger Liebe mein Herz an Dir hängt, obgleich ich 
mich Deiner äußeren Erſcheinung gar nicht mehr erinnern 
kann und kein Bild beſitze, mir Deinen theuren Züge zu vergegen⸗ 
wärtigen.“ 


Sie abge⸗ 
erſt heute 


früh angekommen 
aufgeſucht. 


Die „Lady“ 


und 
wurde erſt 


habe noch gar 
morgen er⸗ 


glauben, ſo wird mein Töchterchen 


5. Fortſetzung. 

Der Brief war ſehr lang, und Alfred Dawſon las ihn noch, als 
Joſef Wilmot in das Zimmer trat. 

Den Brief in ſeine Taſche ſteckend, blickte der Anglo⸗Indier mit 
ſchläfrigem Blick auf. 

„Haben Sie Alles beſorgt?“ fragte er. 

„Ja, Herr Dawfon, ich habe Ihr Gepäck ſchon 


ſchickt.“ 
Wilmot hatte den Hut nicht 


Joſef t 
bewegte ſich in unſchlüſſiger Haltung im 


abge⸗ 


und 
und 


abgenommen 
Zimmer hin 


Aber Alfred Dawſon achtete nicht darauf. Die Zeitung in der 
Hand, würdigte er Wilmot nach jener erſten kurzen Frage keines Blik⸗ 
kes weiter. Er war daran gewöhnt, bedient zu werden und auf die 
Leute, die ihn bedienten, wie auf tief unter ihm ſtehende Geſchöpfe zu 
ſehen; es fiel ihm nicht ein, ſich um dieſen Abgeſandten ſeines Bank⸗ 
hauſes irgendwie zu kümmern. 

Joſef Wilmot blieb plötzlich an dem Tiſche ſtehen, in deſſen 


Nähe Dawſon ſaß. 
„Sie fragten mich, wer ich bin, Herr Dapwſon,“ 


gelaſſen. 

Der Bankier blickte 
ihm auf. 

„Ach ja, ich 
Sie kämen aus 
kommen.“ 

„Sie irren 
Ihnen im 
Perſon, die 


ziemlich 


bemerkte er 
mit hochmüthiger Gleichgiltigkeit zu 


Sie 
genügt 


und 
Das 


mich, 
Bureau. 


erinnere 
unſerem 


fh, Herr Dawſon, ich 
Gegentheil, ich käme 
abgeſchickt worden 


daſſelbe. Sie 


ſagten 
mir 


mir, 
voll⸗ 


ſagte das nicht, ich 
als Vertreter einer 
war, Sie zu em⸗ 


ſcheinen ein ſehr 
ſich mir ohne Zweifel ganz 
wie der, den Sie vertreten. 
Herrn Balder, mir Jemand 


ſagte 
anderen 
pfangen.“ 

„Das iſt 
nehmer Menſch und werden 
lich zu machen wiſſen, 
ſehr liebenswürdig von 
ſchicken.“ 

Der Anglo⸗Indier lehnte ſeinen Kopf in das Kiſſen des Seſ⸗ 
ſels zurück und betrachtete ſeinen Begleiter mit halbgeſchloſſenen 
Augen. 

g Joſef Wilmot nahm ſeinen Hut ab. 

„Ich glaube nicht, das Sie mich genau angeſehen haben, Herr 
Dawſon“, ſagte er. 

„Ob ich Sie genau angeſehen habe? Was ſoll das bedeuten, mein 
Lieber?“ 

„Sehen Sie 
ſagen Sie mir, ob 
next," 

Alfred 
jetzt 


ange⸗ 
ſo nütz⸗ 

Es war 
entgegenzu⸗ 


mir voll ins Geſicht, Herr Dawſon, und 


nichts darin Sie an die Vergangenheit erin⸗ 


zuckte zuſam men. Er 
ſtarrte in das Geſicht 
und ſah beinahe 


Dawſon 
auf und 


hübſch 


35 vo ich Ihnen ſchon früher einmal begegnet?“ forſchte er. „In 
Indien?“ 

„Nein, 
ſo gut 
Zeit, ehe 
ſiedeln.“ 

„Nun —, und — —“ 

„Erianern Sie ſich, beim Derbyrennen 
loren zu haben, und in: jo 


riß die Augen 
ihm gegenüber. 
ſo vornehm aus wie das 


weit 
Es war ſo 
ſeinige. 


Herr Dawſon, 
wie ich. Gehen Sie 
Sie Europa verließen, 


nicht in Indien, das wiſſen Sie 
weiter zurück, zurück bis zu der 
um nach Indien überzu⸗ 


ſehr viel Geld ver⸗ 
verzweifelter Gemüthsſtimmung ges 


daß Sie Ihren Revolver aus dem Schreibtiſch 
erſchießen drohten? Erinnern Sie ſich, in 
Ihrer Verzweiflung ſich an einen in Ihrem Dienſt ſtehenden 
jungen Mann gewendet zu haben, der Sie wie einen Bruder 
liebte, obgleich er im Range weit unter Ihnen ſtand und der 
Sohn einer armen Witwe war? Erinnern Sie ſich, den Knaben, 
der eine beſondere Fertigkeit beſaß, jede beliebige Handſchrift nach⸗ 
zuahmen, der aber ſein Talent bis zu jener Stunde nie zu einem 
ſtrafbaren Zwecke mißbraucht hatte, mit Bitten beſtürmt zu 
haben, Ihnen bei einem Unternehmen behilflich zu ſein, durch 
das Ihre Gläubiger beruhigt werden ſollten, bis Sie das nöthige 
Geld erlangt hätten, fie zu bezahlen? Erinnern Sie ſich alles 
deſſen? Ja, ich ſehe, daß Sie es thun, die Antwort iſt in 
Ihrem Geſicht geſchrieben, Sie erinnern ſich meiner Joſef 
Wilmot's!“ 

Er ſchlug ſich mit der Hand auf die Bruſt und richtete ſeine 
Augen feſt auf des Bankiers Geſicht, Augen, in denen eine rachſüchtige 


Wuth glühte. 

„Ja, ich erinnere mich Ihrer“, erwiderte Alfred Dawſon 
langſam. Er war bis in die Lippen erblaßt, und kalter Schweiß 
bedeckte ſeine Stirn, die er mit einem parfümirten Battiſttuch 
trocknete. 

„Sie erinnern ſich meiner?“ wiederholte Wilmot, deſſen Ge⸗ 
ſichtsausdruck unverändert blieb. 

„Ja, und glauben Sie mir, daß ich die Vergangenheit von 
Herzen bedauere. Sie ſind natürlich der Anſicht, daß ich Sie an 
jenem unglücklichen Tage unverantwortlich grauſam behandelte, 
aber ich konnte wirklich nicht anders. Ich war durch meine eigene 


weſen zu ſein, 
nahmen und ſich zu 


Lage ſo gepeinigt und gequält worden, daß Sie nicht gut er⸗ 


warten konnten, ich würde mich noch tiefer in den Sumpf ver⸗ 
rennen, um für Sie einzutreten; doch jetzt, wo ich hier Herr bin, 
werde ich Sie für die Vergangenheit entſchädigen, verlaſſen Sie 
ſich darauf.“ 

„Mich für die Vergangenheit entſchädigen!“ rief Wilmot. 
„Können Sie mich wieder zum unbeſcholtenen Maun oder zu 
einem geachteten Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft machen? 
Können Sie die Thatſache umſtoßen, daß ich im Zuchthauſe war, 
können Sie die Stellung für mich gewinnen, die ohne Sie und 
Ihren ſchnöden Verrath für mich erreichbar geweſen 
Können Sie mir die fünfunddreißig Jahre meines Lebens zurück⸗ 
geben, die für mich eine Kette des Elends waren, können Sie das 
gebrochene Herz einer Mutter heilen, 
Grunde ging? Können Sie mir 
mir angenehme Erinnerungen 
ſchenken?“ 

Alfred Dawſon war ein Mann von Welt, ruhig und leidenſchafts⸗ 
los, und wünſchte das Leben von ſeiner angenehmſten Seite zu nehmen. 
Er war ſelbſtſüchtig und herzlos, aber dem Millionär wurde ſehr 
Vieles nachgeſehen. . 

„Mein lieber Wilmot“, ſagte er, durch die Heftigkeit des 
einftigen Freundes in keiner Weiſe aus der Faſſung gebracht. 
„Alles das iſt ſentimentales Geſchwätz. Natürlich kann ich Ihnen 
die Vergangenheit nicht zurückgeben. Die Vergangenheit gehörte 
Ihnen, und Sie hätten ſie nach Belieben geſtalten können. Wenn 
Sie auf Abwege geriethen, haben Sie kein Recht, Andere dafür 
verantwortlich zu machen. Bitte, ſprechen Sie nicht von ge⸗ 
brochenen Herzen und vernichtetem Lebensglück, das iſt Unſinn. 
Ich bedauere, Sie damals in eine unangenehme Patſche gebracht 
zu haben, und bin bereit, Sie für die alte Geſchichte in ange⸗ 
meſſener Weiſe zu entſchädigen. Die Vergangenheit kann ich 
Ihnen, wie geſagt, nicht zurückgeben, aber ich kann Ihnen das 
geben, wofür die meiſten Menſchen bereit find, Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft einzutauſchen: ich kann Ihnen 
geben.“ — 8 

„Wie halbunterdrückter 
tigkeit. 

„Hm der Anglo-Indier, an 
Schnurrbart „Was würde Ihnen 
nügen?“ 


„Das zu beſtimmen überlaſſe ich Ihnen.“ 
„Gut, ich denke, Sie werden zufrieden 
für Lebenszeit eine Jahresrente von 


zurückgeben oder 
Gedanken 


die Todten 
und hoffnungsfrohe 


viel?“ fragte Wilmot mit Hef⸗ 


ſeinem 
ungefähr 


murmelte 
zupfend. 


grauen 
ge⸗ 


wenn 
Pfund 


ſein, 
scher fünfzig 
ichere.“ 

„Fünfzig Pfund 
ſeine Erregung 


wiederholte 
niedergekämpft 


Joſef 
hatte 


Wilmot, 
und ſehr 


jährlich", 


der vollſtändig 


gelaſſen ſprach. „Fünfzig Pfund jährlich — ein Pfund die 
Woche.“ 1 


Ja. 
„Ich nehme Ihr Anerbieten an. Ein Pfund die Woche. Davon 
werde ich leben können, wie ſchwerarbeitende Leute leben, ich werde 


Pexaxtops u Uszarem Jeonossıs 3onepz 


Geld 


| 


| 
| 


| 


die an meiner Schmach zu | Hütte, und er an 
hatte. 


| 
| 
| 
| 


1 
1 


ich 


Aossoseno Hensypon 


wenigſtens mein tägliches Brod für mich und meine Tochter haben. 
Meine Tochter iſt ein ſehr ſchönes Mädchen, ungefähr in demſelben 
Alter wie Ihre Tochter. Sie wird natürlich mein Einkommen mit 
mir theilen und ebenſo viele Urſache haben, Ihre Großmuth zu ſeg⸗ 
nen wie ich.“ 

„Die Sache iſt alſo abgemacht 2" 


„Ja, Sie haben herrliche Güter in Warwickſhire und Nork⸗ 
ſhire, ein Haus in Portland⸗Platz, und eine Million Geldes, aber 
natürlich ſind Ihnen alle dieſe Dinge nothwendig. Ich werde, 
dank Ihrer Großmuth und als Entſchädigung für alle erlittene 
Schmach, für alles Elend und alle Entbehrungen, die ich ſeit 
fünfunddreißig Jahren zu ertragen habe, für den Reſt meines 
Lebens auf wöchentlich ein Pfund zählen dürfen. Tauſend Dank, 
Herr Dawſon. Sie find noch derſelbe, der Sie waren, als ich, ein 
unerfahrener Knabe, verehrungsvoll zu Ihnen emporſah. Ja, 
ich nehme Ihr großmüthiges Anerbieten für mich und meine 
Tochter an.“ 8 

Er lachte laut, aber es war ein ſeltſames Lachen, doch Alfred 
Dawſon ſtand zu hoch über dem ehemaligen Freund, um ſich über die 
Art ſeiner Heiterkeit Gedanken zu machen. 


{ „Und jetzt, wo wir mit allen dieſen Geſchichten fertig ſind“, 
ſagte er, „haben Sie vielleicht die Güte, das Eſſen für mich zu 
beſtellen.“ 


VII. 


Joſef Wilmot gehorchte und beſtellte ein vortreffliches Mahl. 
Dawſon ließ ſich herab, von der erhabenen Höhe ſeiner eigener 
Größe niederzuſteigen und den alten Kameraden einzuladen, mit 
ihm gemeinſam zu ſpeiſen. Aber während der Anglo⸗ 
Indier den aufgetragenen Speiſen alle Ehre anthat, aß der 
arme Ausgeſtoßene und Verfolgte nur ſehr wenig, auch den 
Wein berührte er kaum, ſprach auch nur, wenn Alfred Dawſon 


ihn anredete. 

Nachdem der Bankier ſeinen Appetit befriedigt, trat er an 
das Fenſter und blickte mehrere Minuten auf die Straße hinaus; 
Wilmot war, in Gedanken verſunken, am Tiſch ſitzen geblieben. 


wäre? Der Bankier, der vor füufunddreißig Jahren mit Wilmot wie mit 


einem vertrauten Freunde verkehrt hatte, fiel in die alte Gewohn⸗ 
heit zurück, als wenn die fünfunddreißig Jahre nicht geweſen 
ihm niemals ein ſchweres Unrecht begangen 


„Trinken Sie Ihren Wein, Wilmot“, rief er, ſich nach ihm 
umwendend. „Sitzen Sie doch nicht ſo nachdenklich da, als wären 
Sie ein großer Speculant, der über die Wandlungen auf dem 
Geldmarkt brütet. Ich verlange, daß heitere Blicke mich in der 
Heimath willkommen heißen. Finſtere Geſichter habe ich drüben genug 
zeſehen, hier möchte ich lächelnde und frohe Menſchen um mich haben. 
Sie ſehen ſo düſter aus, als ob Sie einen Mord begangen oder einen 
im Sinne hätten.“ 

Der Ausgeſtoßene lächelte, 

„Habe ich nicht Grund, 


heiter 
ſagte er. 


auszuſehen 2“ 


ſehr 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Nicht das Richtige. A.: Wie find find Sie denn mit 
der Kur Ihrer Schwiegermutter zufrieden? — 
B.: Ach, von der ſind leider nur zwei Kilo weniger ge⸗ 


worden. 

— Nach der Heimkehr vom Lande. 
Du haſt mir doch geſchrieben, daß Du draußen dem 
e beigetreten biſt und 10 Gulden 
aſt. — 

Frau: Das hab ich auch!“ 

Maun: Schade um die zehn Gulden! Bei Dir hat der Verein 
nich g'wirkt! 

Ungenügſam. „Bitte Gnaden, 

mir was ich, habe eine Frau acht lebende 
Hauſe!“ — 


„Na, haben Sie daran noch nicht genug?“ 


Mann: 
Ver⸗ 
gezahlt 


Euer 
und 


Sie 
zu 


ſchenken 
Kinder 


Schnellpr essendruck von Leopold Zoner 


Lodzer Tegel 


Kr. 183 3 
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Lodzer Thalia „Theater. 2 
Heute, Dienſtag den 31. g ben 31. Oktober 1899: 8 | 

Große populäre Vorſtellung. 5 

Bei den bekaunten populären und tbeilweife balben 22 
Preiſen der Plätze. SE 

Zum 4. Male: 8 


DIE KLEINEN MICH US. 


Große Operette in 8 Akten von Andre Meflager, 
Morgen, Mitiwoch, den 1. November, 1899: 


bleibt das Theater geſchloſſen. 


Uebermorgen, Donnerſtag, den 2. November 1899: 
Große populäre Vorſtellung. 
Bei populären und 6 halben Preiſen der 


e. 
Zum 5. Male dle große Schwank ⸗Nov tät: 


MAMSELLE TOURBILLOR.: 


Original⸗Schwank in 3 Akten von Curt Kratz und H. Stoblitz er 
Vorher als Einlellung: 
Zum 1. Ma le: 


Fortunios Lied. 
Komiſche Operette in 1. Alt von Jacques Offenbach. 


Die Direclion. 
NN νf N NN N n nA RR 
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) 
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kenzer Ninner-Geſaugrerein. 
Am Sonnabend, den 4. November a. c. findt im Vereins lokal 


eine Liedertafel 


mit darauffolgendem Tanz 
ftatt, wozu die Mitglieder mit ihren Angebdrigen hiermit ergebenft Re werben, 
Hiefige Niäptmitgkieber dürſen nicht eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


©EO0COO00039993900660C00060666CCCSCCSSC9C50005000006 


Zur öffentlichen Keuutniß. 


Die „Warſchauer Polizei⸗Zeltung“ Nr. 179 ſchreibt Folgendes: In der letzten 
Zeit wurde bemerkt, daß die Zufuhr des ausländiſchen Fognaes nach Warſchau bedeu- 
8 * zugenommen hat, jedoch werden meiſt billigere Sorten bezogen, im Preiſe von 
© 1½ dis 3 Rubel pro Flaſche, was den Beweis von dem Vertrauen, das die hieſigen 
Bewohner den aus ländiſchen Marken ſchenken, liefert. Aus den im ſtädtiſchen Laborat o- 
rium gemachten Unterſuchungen geht hervor, daß die billigeren auslänviſchen Cognac 
8 nichts anderes find, als ein gewöhnlicher Branntwein, der oft aus ſchlecht gerel⸗ 
ufa Spiritus unter Beimengung ven Cognac-Eſſenz und einer Karamel ⸗Löſung, her⸗ 
ellt wird. 


Viel beſſer als dieſe find die ruſſiſchen Cognac⸗Sorten, 
fo z. B. die von Saradzew, welche aus echten Weintrauben 
8 zubereitet werden und den in Warſchan verkauften feiner n 
3 ausländiſchen Marken au Güte gleichlonmen, 


a 900 
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5 ATENT aller Länder - 
5 FEN GEBR CHSMUSTER 
besorg: UH. 
Brandfs6W.Nayrocki ER 
. 2 


zeichen. 


900600000000600000000000005 
3 Il Ein Verſuch genügt!!! 
4 N N N 
= 2 10 8 
8 zasicbator de Hutter? 
De 75 0 
1257 
vernichtet ſicher den Hausschwamm und die Mauer⸗Feuchtigkeit, ſchützt G 
@ ala Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf⸗ und Gummi- 
@ ſchläuche eic. etc. Broſchüren gratis. 8 
m Beim Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 
& auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung 
& Falſiſicate verlauft wurden, © 
7 Mein Comptoir if nur in Warschau, Marszal- F 
3 kowska⸗Str. Nr. 152. = 

„Exsiceator“ lä it all den miſchen — @ 
63 dralſe in 1 * W 3 rt Re 0 


Niemand hat von mir elne Agentur. 


E. sx segn SUB aN TI 
| 2 Neues comiortabel eingerichtetes x 
x 
Fer Winterhad, we 
ser Minierbad, we: 

2 
= Ecke Vidzewska⸗und Glöwna-Sie. Nr. 120. 758 
' & Täglich von 9 uhr Morgens bis 9 uhr Abends geöffnet. > 
& Preiſe & Perfon: x 
| 55 Nuſſ.⸗xömiſches June mit . . 1 75 Kop. x 
* Dampf I. er 

% Mam. 1 a b N ; 45. 

& do. II. 20 „ & 

N do. III. 20 „ x 

— Schund für Herren 20 A * 

8 bo. „ Schller und Untermilitär r. 15 „ N 

4. Dienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur für Damen. — 
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Atliengeſt klfanft 
für mechaniſche |} 


Safkhenheitung, f 


MITTEN 


— 


* 


— — 


* 


ehli als Specia 


| amerianifchen Schreibtiſche, 


complette Bureau Einrichtungen, ſowie ſonſtige Möbel. 
| General-Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchan, 
Neut Welt Neo. 41. 


nm nr —— 


(as —— 
Lager 
optiſcher u. chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen 1 


und CTelephon-Aulagen, 
set ar von Han nond -Schreibmaſchinen. 
8 Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen.. 


j Bunkelkammer ur Berfägung, um 


3 einzulegen 


A Diering. Optiker 


Petrikaner⸗Straße Nr. 87. 
HH Rt n MN 
7 Weizen ⸗Stärke⸗ Fabrik 


KARL HOPPNER 


Warſchau, 
Mioeinska M 3 rogatki Powazkowskie, 


ich 1 
ae 


uni G 


H. 2 


ieee eee eee 


9 8915 Obersalzbrunnen! 


@]Oberbrunnen ®& 


11 lkaltache Quelle ersten Ranges berelts seit 1601 erfolgreich verorduet. 
Brunnenschriften und Analysen gratis und franco dureh den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbruun. 
Furhach & Strieboll, Salsbrunn in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen, 


1 
RE 2 
* 
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Für Huſtende und Geſchwächte Extract und Bonbons 


LELIWA 


In Droguen Har dlungen und Apotheken. 


Letzte Woche! 
Neuer Ring Ur. 2. 
Das größte Naturwunder des 
19. Jahth. 
eee, r 


Aung, 5 Jahr, 9 0 7, 7 Jahre, 
170 Pf. ſchwer. 178 Pf. ſchwer. 
Ida, 9 Jahre, 210 Pfd. ſchwer. 
Zu ſehen täglich von 10 Uhr More 
gens, bis 10 Ur Abends. 
n Preife: 
I. Platz 20 Kop., II. Platz 10 Kop. 


Zum Ausſchmücken des 


Chriſtbaumes 


empfehle ich eine rg Sortiments» 
fifte mit 200 Stück prachtvollen 

Glasſachen, als verſilberte Rifle xku⸗ 
geln, Glöckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
Glasvögel etc. für den billigen Preis 
von 4 Rol. gegen vorherige Einſendung 
des Betrags. Die Kiſte wird portofrei 
ins Haus geliefert, incl. Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sa den ſehr u ibedeutend iſt. 


Anton Greiner Sixer, 
Glaswaarenfabrik, 

in Henhans am Rennweg, (Denlſchland.) 

Zahlreiche Anerkennungsſchreiben aus 
Rußland llegen zur Elnficht auf. 


Goldene Medaille London 1898 
Vor ee wird gewarnt! 


Bor-Thnmolieiie 
vom vet, 
H. F. Jürg 
Sic Finnen, Ss 


A 
0 5 übermäßiges Transp 
1 als wohlriechende Tol 
Tae öchſter Suat Zu haben 
de allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
an D 8 
Rußlands und Polen 
%, Stüd. 50 Kop., 5 Stück 30 Rop. 
Haupt⸗Niederlage bei 
5 F. 3 a. in Moskau. 
u Lodz bei Silberbaum. 


Nervenarzt 


I" l, 


Elecricität u. Maſſage gigen 3 
Krampf, Rheumatismus u 
Wohnt jetzt Perltauſtrahe 0 68. 


Möbl. Zimmer 


mit Bedienung im Parterre, iſt vom 
1. November a. c. zu vermieihen. 

Näheres Zachodnia⸗Straße Ne. Al, 
Haus Busse, heim Struſh. 


UMEBLOWANY PRO 


2 uslugz na parterze do wynajgeia 
od 1-go Listopada. Windomose u 
Ströza Zechodnia 41 dom Bussego. 


Deutſch ⸗ ruſſiſch⸗ polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Prelſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „Iozenncxi Iacroxx.“ 


Vertreter 


wird geſucht für meine Ieitungefäbige 
Metallſchrauben Fabrik für blank 
Schrauben. F. Butzke Berlin, Neuen⸗ 
burger⸗Straße N 24. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu virmieigen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andreasſtr, ein 


Parterre- Hinterhaus, 
biſtehend aus 3 Zimmern, -; Küche — 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. M 165. 


Friſche Bakalien. 


Die Wein“, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlung 


t. tepkowski, 


Ecke der Petrikauer - und Beuedykten⸗traße. 
Telephon Nr. 86 


enpfixhlh Meine verſchledener Gattung in großer Aus wabl, ſowie 
Cognac, Liquenre, in ⸗ und ausländiſche Schnäpfe, 
Colonial- u, Deſſert⸗Waaren, ſowie Delica⸗ 
teſſen in größter Auswahl. 


Friſch angelangt: 


ungeſalzen und wenig geſalzen zu verſchledenen 


Caviar, 4 — 


Engliſche und holländiſche Auſtern, Hum⸗ 
| mern, Sol und Languſten. 

4 : 2 . ich: 
Geräucherte Fiſche: dc Gg, Atr-cprott, 
Auguflower Sielawen, Welß⸗ 
2 ſiſch⸗Balyk. 

— WMariniete Jiſche in großer Auswahl. 
. Königes⸗Weringe in beſter Gattung. 

Var Bre Camembert, R t, incl, u. Orig. Holländer» 
ae , ee e A de 
Obſt „ Zürkifche, Reimer und Badener Weintranben 


I9:Dundg 


S ut 1321008 


Zucker zum Cours⸗Preiſe. mg 


* ine und ausländiſche Birnen und Aepfel. 


üglich friſch gebrannter Kaffee. 
2 
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Vertrauensposten 


ober thellſunehmen an einem Geſchäft ſucht ein junger Mann, der 
mehrere Jabre in bieflgen größeren Firmen der Wollmanufactur⸗Brauche 
gearbeltet hat und bis fetzt roch in Stellung if. 


23,000 Rbl. Kapital in Baar vorhanden. 


Prima Reſerenzen fliehen zur Seite. 
Offerten unter T. S. find an dle Exp. ds. Blattes zu richter. 


x 
x 
x 
x 
x 


— 


A. Zelislawskı, 
Warſchau, Nowo-Miodowa 1. 


empfichlt 2 


Bhantafier und Stil⸗Silberwaaren, Gold⸗ 


waaren, Brillanten ze, ꝛc. 
A. ZEIISEAWSK I. Warschau, Nowo-Miodowa 1. 


Das Tuchlager = 
F. GAE 


Petrikauerſtraße Nr. 121 


empfiehlt für die beginnende Winter- Salſon eine große Auswahl in Anzug⸗ und 
Paletoi⸗ Stoffen, Damentuchen, Schinell⸗ Stoffen, Schüler⸗Wagen⸗ und Billardtuch en 
zu äußerſt billigen Prelſen. 
Eine Parthie Anzug und Paletot-Niſt: iſt gleichfalls billig abzugeben. 
Echte Nopptinctur ſtets auf Lager. 


Verlaufe 


hat ſich eine dunkelgelbe Dogge mit ſchwerzer 
„Schnauze, abgeſchnittenen Ohrlappen, auf den Namen 
„Mignon“ hörend. Der Wie derbringer erhält eine eloh 
nung Przejaz) Ur, 4, Wohnung des Polizeimeiſters. 


— 


Einige noch in gutem Zuſtande befindliche 


Achankaſten m 


werben zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Pexsurops m Hazrrem Aeonom Zoneps. 


— 


| BR. nahlsagl-snonmgiay 
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| 
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Lodzer Tageblatt 


Auf Grund der ſeitens Seiner hohen Excellenz 
des Herrn Finanzminiſters beſtätigten Statuten, 


wird in 


Pabianice 


neben der beſtehenden Knaben⸗Schule vom Vor⸗ 
umndſchaftsrathe der letzteren eine 


7-klassige 


Mädchen - Gommerz - Schule 


gegründet, mit einem Lehrprogramm dem Curſus 
der mittleren Real⸗Lehranſtalten entſprechend. 


| 


| 


Für das laufende Schuljahr werden eröffnet: Eine Vorbereitungs⸗ 
E. Rlafie ſowie die erſte und zweite Klaſſe. 


Anmeldungen werden von dem Direktor der Schule entgegengenommen. 
Die Auf nabme⸗Prüfungen beginnen Montag, den 18./ 30. October a. 


c. Morgens 9 Uhr, und der Uaterricht, Freitag den 22. October (3. No⸗ 


vember) d. J. 


Das Schulgeld beträgt Ns. 60.— pro Jahr. 
Alle Auskünfte ertheilt die Kanzlei der Knaben ⸗Commerzſchule. 


Pablanice, den 13. (25.) October 1899. 


Der Vormundschaftsrath. 


Collection o o o 


Eine Auswahl 
der 


Hartleben. 


hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 


Achter Jahrgang. 


Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Pränumteration für en Jahr (26 Bände) 10 fl. — 19 M. 


Bisber bestimmter Jubalt des achten Jahrganges. 


Band I. III. Pont-Yest, René de. 
Der Auſtralier — V. — VI. Savage, Henry. Die geſa- gene Pri zeſſtn. — 


Elise. 
VII. Bülow, Baronin Paula. 


One Herz. — VIII. 
Idol. — X. Benedek, Elek. Anna Hus zar. — XI. XII. Fleming, W. A. Bom 
Sturm getragen. — XIII. XIV. Mair et, Jeanne. Die Studentin u. ſ. w. 


Eine veraehme Ehe. — IV, Orzesxko, 


IX. Royvetta, Gioacmo. Das 


Antalt des beendelen ſiebenten Jahrganges. I.— III. Black, William. 
Sabina Zembra — IV-. Guidi, Orlanda. Iſabella Fianelli. — VI. Brociner, 


Marco. 


Das Blumenkind und andere Nopellen. — VII. — VIII. Leſu ur, Daniel. 


Haſſende Liebe. — IX. Ie ſila, Koloman Freiherr von. Comteſſe Tini. — X.—XI. 


Lancken, B. von der. 


Der Günſtling. — XII. XIII. Lowet, Cameron. 


Ein ſchwa⸗ 


Novellen. — XV. Cantacuzén⸗, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVI. —XVII. Caſetti, 


ches Weib. — XVI. Guglia, Eugen. Dis Begräbniß des Schauspielers und andere 


Alexander. 
— XIX. - XX. E. Braddon. 


Im Verdacht. — XII. XXII. Delpit, Albert. 


Das Vermäͤchtniß — XVIII. Roefl, Ruſt. Firma Löwe, Kurt u. Comp. 


Alle 


Beide. — XXIII. XXIV. Waldow, Ernſt von. Die rothe Locke. — XXV.— XXVI. 


Mairet, Jeanne. Auf der Höhe. 


„Collection Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahr gange. 


In den Romanen, welche fie ver- 


öffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen bie Verlreter der verſchiedenſten Nationen in mundgerechter guter Berdeul⸗ 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Hartleden“ iſt im Verhält⸗ 
niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter Auäftatiung ein beispiellos wo lfeiler. Alle 
Jahrgänge find noch zu habeu; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 
Proſpecte und Probebände in jeder Buchhandlung vorräthig, oder direct von der 
Verlagshandlung durch Poſtkarte zu verlangen. 


A HARTLEBEN's Verlag iu Wien. 


5 


1846. 


— 


2 


r 


1866. 
Hoflieferanten 


ct-Gssell A. Met & Co. 


Mos kau. 


9 


1882, 18986. 


AÄCREME-RALLE 


OBAB.JEBHIE, 


Marucrpaıs ropoza ogg, na 


ocHopasin or 1030 Yer. Tpaxx. 
Cyxonp. O6»aBıdeTs, uro 26 Yacıa 
oxra0ps mbenna 1899 roxa 3 10 
Yac0oBb yrpa, ÖyAeT» uponssezena 
nyOanysas upozaxa ABHKHMArTO 
HMYINeCTBA, IPHHaXIeKamarO ZH- 
reno ropoxa JIoxsu, IPOKHBAMINe- 
“my no Koncrautuuoscrof ya. nor 
A 497. Maepy Buusreusmy, eoero- 
Amaro u ABHKUMACO UMYIIOOTBA, 
na nonoanenie 23 pyö. 96 Kon. 
HEXOWMORKB  KASCHHHXB NOXaTeh u 
TOPOACKuX% 600P03%, ONbACHHATO BE 
11 py6. 

Upoxaxa 6yaerr nponsnogurbes 
uv r. Joxan na Mbctb Kpane lin. 
P. Ionss, Oxraßpa 16 Aua 1899 r. 

Za IIpesuenra rop. Osesckih. 
Cengecrparopb Muxozadduxb. 


Ass Ueurypom, r. Ian 18 co Ostaöpa 1999 >, 


50 und 75 Kop pr 
Verkauf in den besten Handlangen Russlands, 


Büchse 


A 
N IH 
OBBHBIEHIE, 
Maraerpars rop. Joxsu, HA be- 


nosanie or. 1030, Jer I'pazı. 
Cyxonp. oο nE, , Aro 26 duela 
Oxra6pa MBeAua 1899 roa n 10 
daconb yrpa, ÖyaıeTs u ponsgezena 
nyönnagaa up IanAAAuaro 
ukymecraa UPHHAXLEKAMATO xure- 
110 ropoxa Höısu, npokugabmeny 
no KoH6CTauTuHoBcr ou yannk uonz 
M 3, Op6axy IIIIAaAB Jen b, 00- 


CToamaro 13 ¹ů ABHUKHMATO, HMYIITEC: 


TBa, na nouonnenie 236 py6. 19 k. 
HEAOHMOKE TOPOACKUXB CÖ0POBT 
onbnennaro 8 147 pys. 

Ipoxaxa Gykers nponssonurpen 
nb Top. Jozau Ha mbcrh xpanenis. 
r. Tons, Oxraopa 16 Au 1899 r. 


3a IIpesuxenta rop, Osesoriä. 
Cerseorparops Muroaaägurs 


.— I] ln 


gennellpreas endruck von Leopold Zoner, , 


1153 2 
DB PHBIEHIE. 

Maracrparz ropoza Jozan, na 
oenonabin or. 1030 yer. Tpazı. 
Cykonp. oer do 26 yucıa 
oXTaOpn Menn 1899 roxa * 10 
JACOB YTpa, ÖyAeTz nponsgezena 
nydanunas MPOXaAza ABHRHMATO 
HMYINGCTBA, UPWHAZICKAMATO Zu- 
reno ropozxa Jogan, IpozuBamıne- 
My no Bexoxseä y. mom M 23 
Boıspayxy Mo»urs, coer »aıaro u3% 
ABHKHMATO UMYIHSCTBA, na IONOX- 
nenie 181 py6. 20 Kon. HexoumoRrE 
TOPOACKHXt C00POB%, OMBHEHHATO BE 
115 pyıeä. 

UÜpoxaza Oyiers nponzsokurs- 
en Bb rp Jozau na “bcrbxpa- 
HeHig 

Top. Ioxs5p 
1809 "ron. 
Za ‚Ipeswzeura top. Oxescriä, 

Cexgecrparops Musozatunzs 


OBBABIEHIE 

Marnotpars ropoza Jozau, na 
oeHorasin er. 1030 Ver. Ppanx. 

A00p. O0RSBINETE, uro 25 unena 
ORTa0pa mbcaua 1899 rona B 10 
YACoBs yrpa, CGyzers upousBereHa 
nyÖanyHan upozana ABHRUMArO 
HMYINeCTBA IPH HRAICKAMATO Kure- 
a0 ropoza Joan, NpoRusamınemy 
0 Coap non ya. nos M 6, Mupk 
Xypreeb, ce ronmaro nad Au- 
ZUMATO HMYINECTBA, HA nonoztenie 
296 py6. 59 kon. nexonuons ka- 
‚SeHHEIXB, nozareſt u TOPOACKHXE 
eFoposs, ombaenaaro 35 12 pys. 
50 kon. 

IIpoxaxa Oyxers upousBoAuT.ca 
BB ropoxß Joan na mberb xpa- 
nekis. 

T. Jo sb, orta6ps 16 Las 1899 v. 
3a Ipeanzenra rop. Ozenexid. 
Cezgectparops Maxoza lunes 

. 


okTa0Opa 16 Aus 


OBbABIEHIE, 
Marserpars» rop Jorsu, Ha 0c- 
nohznin er. 1030, Ver. T'paxı. 


Cyxoup. o60οσn⁰uαE ere, 110 25 Aena 
Ostaopa ubesna 1899 roxa 55 10 
YacoBb YTpa, OYAXcTE nponssezena 
nyOaunynaa MPOoXaza AnnRuuaro 
uuymeerna IPHBAXIeKamar) Kure- 
2 Top. Joxsu, npoxaBamınemy 0 
Cpezsei ya. nom M 52, Tyuun- 
ekomy IOab Maepy, ooo u3% 
ABUKUMATO HMYIIECTBA, na IIOHOAHO- 
nie 894 py6. 12½ kon. HeXouMor% 
KagecHHblXb NORarek MH TOPOKCKUXB 
e6opoB%, ombHen-aro W 8 pydzeß 
60 non. 

Upoaaxaı Oyaerb NPponssoKurscee 
u op Ina na Mborb xXpane- 
Hin. 

r. Joxab, Oxradpa 16 Aang 1899 r. 
3a Ipesuxenra rop. Ozesenit. 
Cexsecrparops Muxosaäyuks 


OBbAB.JIEHIE: 

Maruerpars rop. Joan, na bo- 
Hosapin er. 1030 Ver. Tpazı. 
Cyxonp. 065SEBaReT5, uro 25 yadıa 
Oxrsöpa wbenna 1899 r. a5 10 4. 
yrpa, Oyzerz uponssezena uyÖ4ny- 
nan upokana ABHKuMaro unymeer- 
Ba, IPHHAAICKAMATO xurero cop. 
Lien upokAaabmeuy 10 ony- 
Hounofi yaunz uons M 25, Tozen- 
Jepexony SIKOBy, coe roamero 18% 
Annkuvaro u- ymecrga, HA nonoa- 
nenie 40 p. HEIOUMORS yunzumaa- 
To u Öomauasaro ooposs, ons- 
nennaro BR 33 pyol. 

Ilpoxazı Gyzerb upon Zu TBA 
BB Topoxb JIoısu na mborb xpa- 
Henia. 

T. Jonas, Oxraöpa 6 Aua 1899 r. 
3a npeauzenra rop. Oienekidl. 

Cersecrparops B. Muxonaduugb. 


—— 


OBAB EHI. 
Marnerparbs ropona Joısv, na 
ocuobaniu er. 1030 Yer. Ppaxx. 


Cyxoup. on er, Aro 26 duena 
Orνnο mBcana 1899 roa 85 10 
naconb yrpa, CGyaerbs nponsgezena 
uyOınynaa npozaxa ABURUMATO 
unymec na, IPEHAXIEKAMATrO | KH- 
ren ropoxa onsu, IPORHBAMIIE: 
“y no Koneraaruzgogexon ya. nok 
N 25, Illnmancxomy Kapıy, coero- 
AIaro H3b ABARAuKaro uxymeerna, 
sa uonounenie 236 py6., 23 Bon. 
HEAOAMOKT VKABEHAHXG nokaref u 
ropozexnxV £00pOB%, ONBHEHHATO BR 
18 py6aeß. 

Ipozana Öyaers UPOuSBOXaTsca 
BB Toponb JIoxsu na mbork xpa- 
nekin. 

Top. Joısk, 
1899 roza. 

3a Ilpeswgeara rop. O.sesckiä. 

« CenBöcrparops Murosaäyurp, 


— ne nt 


oxta0pa 16 AA 


sorgfältig durc 
RICHARD. LÜBERS, 
GIVIN- INGENIEUR «DOREST 


— 


